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Parteigenossen ! Vergeht der Verfolgten

und Gemaßregelten nicht !

Wahlfonds - Quittung .
Zum Widerstand bis zum „ letzten Mann und

letzten Groschen " weiter erhalten :

Genoffen in Alloa ( 1 Pfd . S' lg . ) Mk. 20 —. 0 . M. Hg. 10 —. Zu
Ktenelänglicher Heuchelei Berurtheiiter 10 —, Ma>ojc > sffr . 10 —) 8 - ,
hu einer gebührenden Antwort an unfern geliebten Otto . Remscheid
i « — und 4 — von Schafskopp daselbst . Arbeiterbildungsverein Chur
sbo —) 40 — . Ollen ( 50 — ) 40 — von einem Stillvergnügten . Bukarest
( 200 —) 160 — . Born Zentralkomite deS Gilitlirereinü durch Fürsprech
Tcherrer ( 30 — ) 24 —. B. Fürsprech Scherrer in St . Gallen ( 5 —)
4 —. H. D. Härder San Francisco ( 3 Dvll ) 12 15. Bon dem nach
Zürich verschlagenen 14 . Frankfurter Bezirk — 36. Arb . Wochenchronik
Pest ( öwfl . 30 —) 47 15 ( pr . Fr . 58 84 PoflcourS ) . Arbeikervereinigung
vber Gngadin ( 11 - ) 8 80 , Widerstand bis zum letzten Mann . Hovike
Glaswerk Norwegen ( 25 — ) 20 — erste Rate von den deutschen und
einigen Norweger Genoffen . Landesausschuß dlschr . Sozialisten in Zürich
( 300 — ) 240 — . Mitgliedschaft dtschr . Sozialisten in Zürich ( » 00 - )
>40 — . Bon der rothen Cravatte in Zürich <2 — ) 1 60 . Bon Fritzschen
3» Zürich ( 5 — ) 4 — , zweite Ladung contra Lehmanns bockbeenchen Pro
lüttsten . Dr . B. Rom ( Fr . 7 50 ) 6 — . Rinaldini Kopenhagen ( 5 — )
4 — . R. H. Lyon ( 3 - ) 2 40 . Horgen ( 3 60 ) 2 80 durch B gesammelt .
Lon Sch . K. u. G. Fleur . ( — 60 , — 50 u. 1 — ) 1 60 . Bon der Ad>
«inistration deS „ Sozialdemokrat " ( Fr . 2500 —) Mk. 2000 — vierte
Rate .

In Nr . 6 quittirt : Mk. 18,23417 .
Daselbst aus Seit « 4 „ 301 82 .

Oben ( bii zum 8. Februar ) quiltirt „ 2852 46 .

Jnßgesammt : Mk. 21,468 55 .

Die Administration de « „ Sozialdemokrat " .
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( Nach Schluß der ?eedall >on eingetroffen ,
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Was der sozialdemokratische Stimmzettel
bedeutet .

Am Vorabend der Schlacht — diese Nummer ist wahr -
Pheinlich die letzte , welche unseren Genossen in Deutschland vor
dem Wahltag zugehen wird — wollen wir noch einmal die

Gesichtspunkte hervorheben , unter denen die Sozialdemokratie
in den Wahlkampf zieht , die Bedeutung erörtern , welche dem

sozialdemokratischen Stimmzettel innewohnt .
Die Abgabe eines sozialdemokratischen Stimmzettels ist in

«rster Linie die Kundgebung eines Protestes , hinter dem
aber selbstverständlich ein festumschriebenes soziales und poli -
Rsches Programm steht .

Die Verneinung , der rückhaltlose Protest ist auch hier zu -
Gleich die schärfste Form der Geltendmachung unserer posi »
tziven Forderungen .

Indem wir einen sozialdemokratischen Stimmzettel in die

Urne werfen , protestireu wir zunächst gegen das gesammte
heute in Deutschland herrschende RegierungS -
iy stein .

Wir protestiren dagegen , daß da « Wohl und Wehe deS
heutschen Volkes von dem Willen , beziehungsweise der Laune
einer Handvoll Personen bestimmt werden kann , für
tzeren geistige Ziirechnungsfähigkeit nicht die geringste Garantte

Gegeben ist . Wir protestiren gegen eine Verfassung , welche eS

ermöglicht , daß ein 90jährigrr Mensch über Krieg
« ud Frieden entscheiden darf , wie überhaupt dagegen ,
tzaß die Entscheidung über die LebenSinteressen des Volkes nicht
l > dm Händen de « Volkes selbst ruht .

Wir protesttren gegen ein politisches System , welches die

Gewählten Vertreter des Volkes zur Ohnmacht
» er dämmt , wo e « sich um die Schaffung neuer Gesetze , um
tzie Durchführung von Reformen handelt , welche nicht den Bei -

ßoll de « Ministers haben .
Wir protestireu gegen das gesammte politische Bevor -

« nndungSsystem und die aus diesem resultirende poli¬
zeiliche Willkürherrschaft .

Wir protestirm insbesondere gegen all « Beschränk » » -

&en
der Rede - , Preß - und Versammlungsfreiheit ,

eser elementarsten Erfordernisse jedeS wirklich «, politischen
tebenS .

Wir protestiren gegen da « infame Ausnahmegesetz ,
R»S, angeblich gegen die „AuSfchreitungm der fozialdemokra -
Rfchen Agitation " gerichtet , zu einem wahren AechtungS «

(efetz
für die Arbeiterklasse geworden ist , die Existenz

de « Arbeitervereins von der Willkür de « erstm besten Polizei »
Pascha » abhängig macht .

Wir protestirm gegen da » mit diesem Schandgesetz verbun -
Pen « und durch dasselbe in unerhörtester Weise auSgcbilbete

System politischer Spionage , der Vergiftung des

öffentlichen Geistes , gegen die Untergrabung von

Treu und Glauben bis in die intimsten persönlichen Be -

Ziehungen hinein .
Wir protestiren gegen die ungerechte Vertheilung der S t e u e r -

lasten , gegen die uuverhältnißmäßige Belastung des

arbeitenden Volkes durch Besteuerung aller Konsumartikel
desselben .

Wir protestiren gegen das ganze bestehende System der

indirekten Steuern und seine geplante noch weitere Aus -

dehnung . Wir protestireu gegen die Monopolisirung
der Her stellung und des Vertriebs vonKonsum -
artikeln des Volkes in den Händen des heutigen Polizei -
und Klassenstaates , und ganz besonders gegen jedes Monopol ,
dessen Zweck die Steuerbefreiung der besitzenden Klassen oder

bestimmter Koterien derselben ist .
Wir protestiren gegen die Verschwendung des Volks -

Vermögens in hohen Gehältern für bloße Stellenjäger -
Posten .

Wir protestiren gegen die unsinnige Berwendug der

Steuererträge , wie überhaupt der ökonomischen Mittel

des Staates zu kulturfeindlichen Zwecken , in erster Reihe
gegen das ungeheure , am Mark des Volkes zehrende Mili -

t ä r b n d g e t .

Wir protestiren gegen den Kriegsmoloch , genannt Milita -

rismus . Wir protestiren gegen die Trennung der Armee

vom Volk und ihre Stellung unter eine besondere Militär -

Gerichtsbarkeit , wie überhaupt gegen das System der

stehenden Heere .
Wir protestiren gegen alle Arten von Privilegien , gegen

jegliche Ausnah niegesetzgebung zu Gunsten oder zum

Schaden einzelner Votkstheile . Wir protestiren gegen die heu -
tige Art der Rechtsprechung durch Klassengerichte
— seien es Beruförichler oder Bourgeoisgeschworene . Wir

protestiren gegen die heurige Art der Rechtspflege , die in

vielen Fällen dem Armen den Rechtsweg zur Unmöglichkeit
macht . Wir protestiren geye� den Aureaukratismus in

dem Rechtswesen und in oer Verwaltung , sowie gegen
die Unverautwortlichkeit der Beamten .

Wir protestiren gegen jegliche Beschränkung der

Rechte der Volksvertretung gegenüber der Exekutive ,
namentlich gegen jede Beschränkung des Budgetrechtes oder

jeden Verzicht auf dasselbe .
Wir protestiren gegen jede Beschränkung deS Wahl¬

rechts , sowie gegen jede Fernhaltuiig von Volksvertretern

durch Versaguug von Diäten .

Bis hierher enthält unser Protest nichts , was nicht jeder
ehrliche Demokrat unterschreiben könnte und von Rechtswegen
auch unterschreiben müßte . Die Bedeutung der sozial -
demokratischen Wahl ist aber damit bei Weitem nicht
erschöpft . Sie ist nur in Bezug auf die vorstehend entwickelten

Punkte der schärfste , weil konsequenteste Protest .
Unsere Opposition ist eine grundsätzliche , keine zufällige ,
wie z. B . die des Zentrums und der Dentsch - Freisinnigen .
Unser politisches Programm ist diktirt durch unser soziales ,
waS bei beiden vorgenannten Parteien niast der Fall . Zentrum
und deutscher Freisinn können auf viele Punkte ihres politischen
Programms verzichten , ohne ihrem wirthschaftlichen oder sozia -
len Programm untreu zu werdm . Die Sozi , ldemokralie nicht ,
daher bietet sie einzig und allein die Garantie des unbe -

dingten Festhalten « an den demokratischen For -
derungen , de » unentwegten Eintretens für die Rechte und

Freiheiten des Volke « .

Der sozialdemokratische Stimmzettel ist der kräftigste Protest
gegen die politische Mißwirthsch . ft , weil er gleichzeitig Protest
ist gegen die ungerechten wirtschaftlichen und sozialen Ber -

Hältnisse , welche dieselbe ermöglichen .
Wir protestiren gegen eine Gesellschaftsordnung , welche die

Ausbeutung des Menschen durch den Menschen
sanktionirt , welche eS ermöglicht , daß ein einzelner Mensch die

Früchte der Arbeit von Tausenden seiner Mitmenschen ein -

heimst , daß « in Einzelner über die wirthschaftliche
Existenz von Tausenden verfügt .

Wir protestiren gegen eine Gesellschaftsordnung , in welcher
nicht da » wahre Bedürfniß der Gesammtheit , sondern der

Profit deS Einzelnen über die Art und Richtung der Pro -
duktion entscheidet , und gegen die damit verbundene wahnsin -
nige Verschleuderung von Produktivkräften . Wir

protestiren dagegen , daß Tausende und Abertausende
beschäftigungslos umherirren , während Andere durch
Ueberarbeit an Körper und Geist zu Grunde gehen . Wir

protestiren dagegen , daß Hunderttausende , Millionen das

Allernothwendigste entbehren , während eine Handvoll
Besttzmder im Ueberfluß lebe », dem raffintr testen
Luxu » fröhne «.

Wir protestiren dagegen , daß der Grund und Boden ,
daß die gesellschaftliche » Produktionskräfte und

Produktionsmittel von Einzelnen monopolisirt , die große
Masse der Bevölkerung in wirihschajuiche und soziale und da -

durch auch in politische Abhängigkeit von Einzelnen ge «
bracht werde .

Freisinn und Zentrum bekämpfen das BiSmarck' schc Regi¬
ment , und sie wagen nicht einmal , den Rücktritt Bismarck ' S

zu verlangen ! Wir aber rufen : Fort mit Bismarck und

dem ganzen System , das die Bismarck ? zeitigt !
Freisinn und Zentrum bekämpfen das Militärseptennat und

bewilligen der Regierung „jeden Mann und jeden Groschen . "
Wir bewilligen keinen Mann und keinen Groschen und rufen :
Weder Septennat noch Triennat — nieder mit

dem Moloch des Militarismus !

Freisinn und Zentrum bekämpfen die Steiierprivilegieil ein -

zelner Kategorien der besitzenden Klassen . Wir aber bekämpfe »
nicht nur die Steuer - , sondern alle wirthschaftliche «
und politischen Privilegien der besitzenden Klasse ins -

gesammt und rufen : Nieder mit der Herrschast des

Kapitals , nieder mit der Eiutheilung der Ge¬

sellschaft in Besitzende und Besitzlose !
Mit einem Wort , der sozialdemokratische Stimmzettel be -

deutet einen entschlossenen Protest gegen die Knechtschaft
in jeder Form , gegen alle Ungleichheit , gegen die

Noth und das Elend der enterbten Volksinasse — eine

Manifestation für Freiheit , Gleichheit und Soli -

darität .

Wer diese Devise auf seine Fahne geschrieben , gehe hin und

wähle sozialdemokratisch l

Eine „wissenschaftliche Kritik " deS

Marr ' schen Systems .
Je tiefer die sozialistischen Ideen in das Vol ! sbewußtse >n eindringen »

desto lrampshaster wird das Bestreben der herrschenden Klaffen , ste mit
allen Milte ln zu bekämpfen . Was nur irgend der Bourgeoisie zur Ber -
fügung steht , wird g«l,en die immer drin ender und drohender sich g«,
staltende Gefahr ausgeboten , und neben den brutalsten polizeilichen und
gerichtlichen Maßnahmen wird ein gaazes Arsenal — ach, wie stumpserl
— geistiger Waffen gegen den Sozialismus in ' s Feld geführt . In de »
letzten Jahren insbesondere hat m m sich mit einer Sorte nichtswürdiger
Streber , di « sehr mit Unrecht den Namen von Nationalöfonomm in An¬
spruch nehmen , herumzuschlagen , Streber , die mit der Pol - z - t wetteiier »,
wie j. ne daS Gesetz , so sie die Wiffenlchast im Dienii der jämmerlichste »
Klasseninteressen zu erniedrigen . Schlägt die Polizei allem Rech » und
Gesetz ins Gesicht , so jene „gelehrten " Schildknappen des Kapitalismus
aller logischen Gedankenfolge und den allereinsachsten Bedingungen
wisienschajtlicher Forschung .

Ein glänzendes Beispiel für literarische Erzeugnisse dieser Art bietet
daS eben erschienene Buch von Dr . Georg Adler : Die Grund «
lagen der Karl Marx ' schen Kritik der bestehende »
VolkSwirthschast . Kritische und ökonomisch - literarisch « Studie »
Tübingen 1887 . X und 284 Seiten .

Diese Schrift möchte gern den Beweis führen , daß die Marr ' sch «
Werihiheorie einen Widerspruch birgt , daß sie konsiquent weiterentwickelt
zu einer ganz anderen Mehiwerlhlehre führen müsse , karz , daß fie falsch und
gänzlich in der Lust hänge . ES kann unS nicht einfallen , das vorliegend «
Buch in ollen Einzelheiten zu besprech - n; es entroll « ein Wirrsal von
Ungereimtheiten , dem kritisch zu solgen wir unseren Lesern nicht zu «
muthen können . Aber an den Hauptsachen wollen wir zeigen , wel »
chen Begriff der B- rsaffer von einer wiffenschastl chen Kritik hat .

Nachdem er zuerst in einer hülflosen Unselbständigkeit einen ganz
systemlos zusammengestöppelten Auszug auS den . di « materialistische 0 « »
sch cht - auffaffung von Maix betreffenden Schriften gegeben und gegen
diese Theorie in der Hauptsache ntchtS Anderes einwenden konnte , al »
daß Marx im Jahre 1850 eine Neoolutton in Frankreich prophezeit
Hab«, während thatsächlich bald darauf der napoleomiche Staatsst eich
folgte — eine Korrettur , zu der im Jahr 1887 ein Scharsstnn sonder «
gleichen gehört — , gibt Herr Georg Adler «ine Inhaltsangabe de »
l . Bande » „Kapital " , um sein « Kritik sofort mit einem kapitale » Un «
stnn zu beginnen : Marx habe die Reduktion verschiedener Arbeit « arten
aus gesellschasllich nothwendig « Arbeitezeit wiffenschasilich nicht klargelegt .
( S. 8, . )

In der That , « ie tonnte er dies auch ? Der Verfasser wollt « wohl
sag - n: Di « Reduktion oerichiedener ArbeilS arten auf einfache me»jch >
liche Arbeit schlechthin ; denn »«rschiedene Arbeits arten aus gesell «
scha' tlich nothwendig « Arbeitszeit reduzire » wollen , ist Unstna . Dies
nebenbei .

Nachdem Herr Georg Adler daS Marz ' sche Problem in so glückliche «
Weis « sormulirt hat , geht «r daran , un « sein « Werththeorie zu ent -
wickeln . Er gibt zu, daß di « Reduktion verschiedener Arbeilsarten auf
ein Drittes , ihnen allen Gemeinsame « , im Waarenauttausch vor stch
gehe . M rx aber habe dies Problem der Reduktion nicht gelöst und die
verschiedenen Arbeiten nicht aus eine einzige gebracht , sondern ste viel «

mehr aus Verausgabung von menschlichem Hirn , Nerv , Muskel >c. zurück «
geführt , er habe also — man staune ! — noch immer mindestens vi «»
v,rsch >iden « Arbeitsgattungen , die zunächst nicht auf einander rebuzir «
bar sind . ( S. 82. )

AIS ob Marx die verschiedenen Arbeitsarten wieder auf vershieden «
Arbeiten , nämlich aus die Berausgabung von Muskel , Beraus abang von
Nerv »c. gebracht hätte , und nicht vielmehr aus Berausgabung ein »

fachet Arbeitskraft schlechthin , „AtbeitStrast , die im Durchschnitt
jeder gewöhnliche Mensch ohne besondere Entwicklung in seinem leid »

lichen Organismus befitzt ". ( „ Kapital " 1. Bd . 8. »ufl S . l l . ) De « äußere «
Anstoß zu dieser unglaublich platten Berdrehung der Marx ' schen Werth «
theorie gab offenbar di « von Marx (a. a. O ) gemacht « Bemerkung , daß
qualitativ verschiedene prvduttioe Thäligkeilen beide produktiv « Berant «

gabungen von menschlichem Hirn , Muskel , Nerv u. s. w. seien « ud i «
diesem Sinn beide menschlich « Arbeit .

Nach einer Reche der seichtesten Gemeinplätze geht Herr Georg Adle »
daran , uns die Einheit zu nennen , auf die er die verschiedene « Ar »
beilSarten reduzirt . Diese Einheit ist daS Unlustmomeat .

Endlich , endlich ist das erlösend « Wort gesprochen , daS „ Maß aller
Arbeiten gesunden . Es ist : die in ihnen enthaltene Summe von Unlust «
Momenten ( nach Abzug der etwa vorhandenen Lustmomente ) " ! ( V. 89 . )
Jede Arbeit kann darnach „defiuirt werden als : eine Thäligkeit , die a »

stch selber dem Menschen mehr Unlust als Lust erregt und daher nur



um eines außerhalb ihrer selbst liegenden Zweckes unternommen wird . "
( V. 88. ) Prüfen wir diese Theorie an der hier besprochenen Arbeit dei
Herrn Dr . S . Adler , so stimmt fie klipp und klar , insbesondere in Hin -
stcht defien , waS den „ außerhalb ihrer selbst liegenden Zweck " der Ar -
kcit angeht . Allein , find denn alle Arbeiten so beschaffen wie die deS
LerfafferS ? Wir athmen auf , indem wir die beklemmende Frage ver «
«einen . Diese Arbeit kann gewiß nicht als ökonomischer TypuS hinge -
stellt werden , wa « von ihr gilt , gilt nicht für den Durchschnitt aller
«enschlichen Arbeit .

Run wohl I Wenden wir einmal die Theorie de « Herrn G. Adler auf
die allgemein « wirthschastlichen Thatsachen an . Nach derselben wird der
Werth einer Waare bestimmt durch die Quantilät von Unlustmomenten ,
die in ihr enthalten find ; darnach müßte das Produkt eines MalerS
oder Bildhauers weit g' ringwerthiger sein alS das eines Lumpenfortireri ,
«der da « eine » KunfischlofferS geringwerthiger alt da « eines Kanal -
»itumerS . Zu so gewaltigen Absurdiläten gelangen wir mit den „selbst -
ständigen Argumentationen " deS Herr « Dr . ®. Adler . Aber damit
stehen wir noch lange nicht auf deren Höhe . Bei Halbweg « logischer
Gedankenfolge müßte , nachdem der Berfasser als da « Maß , auf da « alle
Arbeiten reduzirt werden , daL Unlustmoment gefunden hat , diese « auch al «
Maß kungiren . Aber nein ! Marx ist bekämpft worden und seine
Theorie scheinbar vernichtet . Wenn Herr Georg Adler jetzt , wie e« ge<
schuht , die Art der Beweisführung von Marx , in sehr ungeschickter Werse
freilich , kopirt , so merkt der harmlose Leser nicht so leicht , daß der Ber¬
fasser bei Marx ein Ansehen macht .

Plötzlich wird nämlich ohne irgend welchen logischen Zusammenhang
( 6 . vl ) dekretirt , daß da « Gemeinsame der Waaren die „ Summe der
Produktionskosten " sei. Der Verfasser ist hier im Stillen zweifellos be<
strebt , eine der logischen Form nach der Marx ' schen analoge Werththeorie
tzusammenjustillen . Aber wie gelingt daS I Erst sucht er , wie Marx , ein
einheitliches Maß , auf da » die versch edenen Arbeitsarten zurückgeführt
« erden können , und er macht die großartig « Entdeckung , daß die « ein -
heitliche Maß da » Unlustmoment fei . Dies « Entdeckung , warum wird sie
zur Rull in dem Moment , wo Herr Georg Adler die Produktionskosten
al « daS allein werlhbestimmende für die Waaren bezeichnet ? Die Werth -
theorie des Herrn Georg Adler ist eben eine ganz miserable Pa -
» » die auf die von Marx wissenschaftlich begründete . Wenn Marx ,
nachdem er die Einheit für die verschiedenen Arbeiten gefunden , weiter -
hin die Produktionskosten als allein werthbestimmend hinstellt , so kann
er da «, ohne mit seinem System in Widerspruch zu gerathen , oder besser
aesagt , er muß «S sogar . Denn bei ihm handelt es sich um zwei
rommensurable ( an einander meßbare , Red. ) Größen : die Einheit ,
die er im Austauschverhältniß aller Waaren gesunden , kann durch ein «
etnfache Multiplikation zu den Produktionskosten erhoben werden .

Ander « bei Herrn Georg Adler . Zwischen den in einer Waare ver -
körperten Unlustmomenten und zwischen ihren Produktionskosten herrscht
Nicht der mindeste Zusammenhang , wir können nicht Eines auf daS An¬
dere reduziren ; zwischen Beiden besteht vielmehr «ine ganz gegensätz -
liche Bewegung : Waaren , deren Produktion die größten Unannehm -
lichkeiten verursacht , und die nach der e r st « n H ä l f t e der Theorie
des V rfasserS enorme Preise erzielen müßten , würden nach der zwei -
t e n Hälfte jener Theorie , nach der die Erzeugungskcsten für den
Werth einer Waare ausschlaggebend sind , auf den Werth eine » Pappen -
stiel « sinken . Um aus diesem Dilemma zu gelangen , können wir nur
annehmen , daß die Waarenwerthe immer hübsch in der Mitte wandeln ,
um weder von der Skylla noch von der CharyddiS , weder von den in
ihnen verkörperten Unlustmomenten , noch von ihren Produktionskosten
verschlungen zu «erden .

Die Produktionskosten besonders sind in der Definition de « Herrn
Georg Adler in der That ein ökonomisches Ungeheuer . Man denke nur ,
«ine Untersuchung , die mit der denkbar größten Anmaßung den Anspruch
erhebt , als eine wissenschafiliche zu gelten , entwickelt die Erzeugungskosten
einer Waare folgende , maßen : „ Wer sind diejenigen , welch « über den
Tausch zu bestimmen haben ? Es sind die Kapitalisten . Sie leiten die
Produktion , s i e erhalten daS durch dieselbe geschaffen « Produkt zu Eigen -
thum , sie bringen diese » auf dem Markt zum Verkauf , zum Austausch
mit anderen Waaren . Der Standpunkt , welchen der Kapitalist einnimmt ,
die Gesichtspunkt «, welche für den Kapitalisten beim Berkaus seiner Waare
maßgebend find , sind mithin die für den Tausch schlechthin gültigen
Normen . (!) . . . . .Für den Kapitalisten lösen sich die Produktionskosten
in Kapitalauslagen auf , deren Ersatz mit dem üblichen Gewinn aus dem
Verkauf « erwartet wird . . . . .Man kann hiernach sagen : Der Werth
der Waaren wird durch die zu ihrer Herstellung „ ge -
sellschaftlich nothwendige Kapitalauslage " bestimmt ,
wenn man nämlich mit dem Ausdruck „ K a p i t a l a u s -

läge " den üblichen Gewinn bereit « mitbegreift . "
<S. 83 fg. )

Für den Berfasser genügt eS also gerade , wenn er so viel weiß , wie
irgend ein Börsianer oder erstbester Handelsmann , wenn er weiß , „ wie
der Kapitalist rechnet, " daß der Kauf des Rohstoffs a Mark , der Kauf
der Arbeitskraft b Mark zc. kostete . ( Vgl . S. 83. ) Er reduzirt Alles
auf eine Summe Geldes und damit basta ! Wer wird da auch noch
weiter fragen : WaS ist denn eigentlich Geld , was sind Kapitalauslagen
u. f. « . — , da wo für einen Nationalökonomen die wissenschaftlichen
Fragen erst anfangen , hört eben Herr Georg Adler auf , irgend «in Pro -
dlem zu sehen .

In dem 4. Abschnitt ( S. 10l fg. ) soll unS ein „ wahres Rest von
Ungereimtheiten " in der Marx ' schen Werththeorie und in der von ihr
abgeleiteten Mehrwerihlehre enthüllt werden . Sehen wir näher zu. Nach
Marx wird der Werth von Waaren bestimmt durch die zu ihrer Pro -
duktion gesellschaftlich nothwendige Arbeitsmenge . Wer also eine Waare
verkauft — es wird vorausgesetzt , daß Rachsrage und Angebot sich
decken — bekommt dafür eine andere Waare , welche dasselbe Arbeits -
quantum und denselben Werth enthält . Hier nun schwingt Herr Georg
Adler , wie er in seiner geschmackvollen Sprache sich ausdrückt , die „Streit -
axt gegen das Idol der Marxisten " , um — seine ganze Unsähigkeit in
der glänzendsten Weise zu entfalten . Bei der eben angeführten Theorie
hätte Marx sich „eklatant " widersprochen . Würde er — man achte wohl
auf die folgende Argumentation — den Mehrwerth dem Profit deS
Waarenbesitzer « gleichgesetzt haben , so wäre das Resultat seiner L- Hre
konsequent gewesen . Marx aber habe wohl eingesehen , daß der Profit
nicht auf die genannte Art , nämlich durch Ausdeutung der Arbeitskraft ,
entstünde , fönst müßte ja der Profit wachsen mit der Zahl der in einem
Unternehmen beschäftigten Arbeiter . Darum habe er die Ausflucht vor -

gezogen , zu erklären , daß Mehrwerth und Profit nach seiner Auffassung
Nicht zusammerfielen ; diese Ansicht aber enthalte einen grellen Wider -

räch gegen die frühere Deduktion , einen Widerspruch , den Marx selbst
wenrg verhüllter Weise zugegeben (!), wenn er sagt , daß der Mehr -

werth neben dem Profit des Fabrikanten auch die Grundrente , ZinS ,
Handelsgewinn ic . enthalte . Der Fabrikant müsse daher dem Händler
fein Produkt regelmäßig unter dem Werth verkaufen , denn nur in

diesem Falle vermag der Händler einen Gewinn herauszuschlagen , der

feinen Antheil am Mehrwerth realisirt . ( S. 102 fg. ) Adler polemisirt
weiter : So läßt Marx denn „ regelmäßig alle Waaren sich so
austauschen , daß auf einer ganz bestimmten Seite der Tauschgleichung
ein geringeres Quantum jene « gemeinsamen Elements vorhanden ist ,
als auf der andern Seite . . . . Damit widerspricht aber Marx seiner

eigenen , als Basi » und Voraussetzung dienenden Werththeorie , welche

zwei sich austauschende Waaren als Repräsentanten gleicher Quan -

tiläten Arbeit auffaßte , aufs allerärgste . Der grelle Widerspruch im

Marx ' schen System ist sonnenklar . " ( S. lOS fg. )

Sonnenklar , aber für wen ? Doch nur für einen Skribenten , dessen

Seichtigkeit und Flachheit , wenn überhaupt , nur übertroffen werden kann

durch seine streberhaste Gesinnung .
Handelt es sich denn bei Marx um die Waaren , rrkulation zwischen den

Fabrikanten und Händlern , und nicht einzig und allein um die Waaren -

Zirkulation zwisch . n Produzenten und Konsumenten ? Wie

die Kapitalisten den Mehrwerth unter einander theilen , ist - in - andere

Frage ; sie könnten das gegenseitige Schenken deS ganzen MehrwerthS

zum Gesetz erheben , ohne auch nur daS Allermindeste an der Marx schen

Werththeorie zu ändern . Thatsache bleibt , daß die fertigen Waaren

an die Konsumenten zum vollen Werth verkaust werden müssen , und

daS ' st das Entscheidende . Wir müssen nochmals betonen , daß Marx da -

bei von allen Marktschwankungen absieht .
Kein Mensch , der das „ Kapital " auch nur ganz flüchtig durch -

gelesen , kann auf den absurden Gedanken de « Herrn Georg Adler kom-

men , hätte der Letztere aber den zweiten Band deS „ Kapital " und fpe -

ziell den 8. Abschnitt desselben nur etwa » genauer angesehen , so
würbe ihm in der Darikellung der Zirkulation de « gesellschaftlichen
Sesammtkapital « die richtige Auffassung gradezu an den Kopt qe chmissen
worden fein . ( Schluß folgt . )

Wahlbübere ?en .
Di « brutale Willkür , welche die Polizei in Deutschland den Sozialisten

gegenüber in Anwendung zu bringen gewohnt ist . hat bei der dieSmali -

gen Wahl zu fo unerhörten Bergewaltiaungen geführt , daß eine kräftige
Brandmarkung derselben sicher am Platze ist .

Wir eröffnen daher hier eine spenellc Rubrik , in welche wir alle un «
gemeldeten Gewaltakte verzeichnen , welche Polizei - und sonstige
Behörden in dem Bestreben verübt , da « Wahlrefultat möglichst
zu fälsche » .

Diebstahl , nächtlicher Ueberfall und versuchter Einbruch .
Au « Königsberg in Preußen schreibt man un « unter dem

2. Februar :
„ Am vergangenen Sonntag woMen die hiesigen Genoffen ihr erste »

Flugblatt verbreiten ; da «S in einer Druckerei am Ort gedruckt wurde ,
hatte Polizeikommissar Böttcher , unser aller Gönner , Wind davon
bekommen und in der Nacht zum Sonnabend stahl uns die Polizei
12 . 080 Exemplare . Damit nicht zufrieden , und von dem Gedanken aus -

gehend , daß er nicht die ganze Auflage vor sich Hab«, wollt « Böttcher mit an -

«rkennenSwerther deutscher Gründlichkeit nichts halb machen und begab
sich nach der Wohnung unser « Genossen und ReichstagSkandidaten
Godau , ihm «inen Morgenbesuch abzustatten . E « war Morgens ' ,3
Uhr , Böttcher ließ den R a ch t w S an Sodau ' s Hausthüre klopfen
und um Oessnung bitten , denn es wäre eben „ ein Reisender mit
der Bahn angekommen " . In der That ein würdiger Borwand .

Godau glaubte , eS wäre ein Genosse au » der Provinz , seine Frau
kleidete sich nothdürflig an und öffnete , sofort aber stürzte Böttcher , ge-
folgt von zwei Beamten , aui den im Beit liegenden G- nossen und »er -

langte die übrigen Wahlflugblätter . Es entspann sich eine Szene , die
an dramatischer Lebend - gkei « nichi « zu wünschen übrigließ . Godau : „ Ich
weiß nicht , wo die Flugblätter sind und wenn ich es wüßte , würde ich
eS nicht sagen . " Böttcher : „ Dann verhafte ich Sie . " Godau : „ Sie haben
gar kein Recht , mich zu verhaften , Sie haben gar keinen VerhastSbesehl
und wenn ich Ihnen folge , weiche ich nur der Gewalt . Sie haben gar
kein Recht , mich jetzt zur Nachtzeit in meiner Wohnung zu überfallen . "

Während Godau begann , sich anzukleiden , erklärte Böttcher eine Haus -
suchung vornehmen zu wollen und verlangte die Schrunkschlüssel . Godau :

„ Sie haben kein Recht zur Haussuchung , ich gebe keine Schlüssel . " Zu -
iällig stocken die Schlüssel im Schrank und Herr Böttcher dediente sich
ihrer . Die Haussuchung ergab natürlich nichtS ; als nun Godau aber

seinerseits über Vornahme und Erfolg derselben ein Protokoll verlangte ,
wurde ihm dasselbe verweigert . Mittlerweile hatte er sich angekleidet und
dem Polizeibeomten trotz der Anweirnieit der Untergebenen dess - lben
gründlich die Wahrheit gesagt . Alsdann verlangte er eine Droschke , um
mit Böttcher zur Polizei zu fahren , seiner Gesundheit wegen könne er so

früh des Morgens nicht ausgehen . Böttcher : „ Eine Droschke ist jetzt
nicht zu haben , und wenn Sie krank sind , will ich Sie nicht mitnehmen . "
Godau : „ So ? Wenn Sie mich NachtS in meiner Wohnung
übersallen können , werden Sie nicht im Stande sein , eine

Droschke zu besorgen ? Sie nedmen doch sonst nicht solche Rücksicht auf
meine Geiundheit . Sie haben mich ja verhastet , und ich will jetzt Mit -
kommen . Sie hatten kein gesetzliches Recht , hier einzudringen , kein Recht ,
mich zu verhaften , kein Recht , zu hausluchen , kein Recht , das Protokoll
zu verweigern , und ich werde Ihr Veihalten an anderer Stelle vor
Taulenden brandmarken . "

Wie ein begossener Pudel , in dem erhebenden Bewußtlein , wieder ein -
mal eine kolossale Dummheit beganzen zu haben , zog Böttcher davon ,
ließ aber noch bis ' /t8 Uhr Morgens einen Schutzmann vor der Woh .
nung auf der Straße Posten stehen , der niemand zum Hause herausließ .
DaS ist schon mehr „ großer Bela ierr gSzustand " . Und nun fragen wir ,
wie läßt sich das AlleS mit der Strafprozeßordnung , mit dem Gesetz in

Einklang bringen ? Gar nicht , natürlich , und ebenso natürlich , daß im

Kan - pse gegen die -f-ff- Sozialdemokraten Alle « erlaubt ist . Die „ ehren
werthen " Beamten des Ministers mit dem doppelten Gehalt setzen sich
über Gesetzesbestimmungen mit einer Unverfrorenheit hinweg , um die fie
der gewiegteste Zuchthäusler beneiden könnte .

Godau begab sich nach diesem nächtlichen Abenteuer , das sogar feine
an Polizeistreiche recht gewöhnten Nerven in schon mehr als angenehme
Erregung versetzt hatte , zum Polizeipräsident i. V. Landrath v. Brand ,
bei dem er energisch Beschwerde süh . te . Es kam zu recht lebhaften Aus -

«inandersetzungen , da Brand ansang » das Verhalten seines Beamten

vertheidigte . Schließlich wurde ein ausführliches Protokoll ausgenommen
und wird Genosse Godau schon dafür sorgen , daß über das Alle « der

große Mantel der christlichen Nächstenliebe nicht gedeckt wird .

Herr v. Brand hatte bei Beginn des WahlkampseS in der Furcht , die

Genossen würden bei zu rigorosem Vorgehen gegen sie die Bersamm -
lungen der Gouvernementalen sprengen , keine Störung der „gesetzlichen "
Agitation zugesagt . Wenn das aber so weiter geht , wenn noch ein Ftug -
blatt beschlagnahmt wird , dann werden auch die Genoffen die entsprechende
Melodie anzustimmen wissen . "' )

Kandidat des national miserabel - konservativ - gouvernementalen Misch -
Maschs ist der Bürgermeister Hoffmann , ehemals erzradikal , doch das
war zur ZeU der blöden Juzendeselei . Heute Abend wird er in seiner
Kandidatenrede seinen politischen Scharssinn zeigen . Die Herren triefen
jetzt natürlich von Arbeitersreundlichkeit und erlassen Annonzen , in denen
den hiesigen Arbeitern auswärts Arbeit angeboten wird . Dadurch
wollen sie dieselben natürlich nicht von hm für ven Wahltag fortlocken ,
nein , sie handeln nur so, weil sie der Rath ihrer lieben Mitbürger ab -
Helsen wollen . Für die Freisinnigen kandidirt hier Dr . Möller .

Der Geist unter den Genossen ist hier ausgezeichnet , was ja auch bei
den Orgien » die die Reaktion feiert , nicht anders sein kann . Der
2! . Februar , hoffen wir , wird für diejenigen , welche gewissenlos mit
Gut und Blut der Völker spielen , ein Tag des Strafgerichts werden .

Gesetzwidrige Freiheitsberaubung . In Freibnrg im Breiö -
gau verhaftet « das Polizei betitelte Ordnungsvanditentyum am 26 .
Januar unsere Genossen Haug und Rauscher , der erster « Vorsitzen «
der und der zweit - Kassier des dortigen ArbeiterwahlkomiteS .
Soweit un » Rachrichten vorliegen , m- eiß noch Niemand , selbst nicht der
Anwalt der Berhasteten , aus welchen V o r w a n d hin dieser frech « Ge -
waltakt erfolgte .

Heimtückischer Ueberfall « nd Freiheitsberaubung . Aui
Danzig erhalten wir folgende Zuschrrst :

Am 26 . Januar ist unser Wahlkomite , bestehend au » 7 Mann ,
verhaftet worden . Unser Kandidat O t t o I o ch e m , der in der
Komitefltzung mit anwesend war , ebenso vier weiter anwesende Genossen
wurden mit verhastet . Eämmtliche Jnhaftirten find wegen „ Geheim -
bündelet " angeklagt und bis heute , den 2. Februar , noch nicht entlassen .
Unsere Wahlorganisation ist natürlich dadurch zerstört , jedoch haben wir
sofort ein neues Komit « gebildet und hoffen bestimmt , in Stichwahl zu
kommen .

Gemeiner Diebstahl . In Berlin hat die Polizei vorige Woche
unsern Genossen nicht weniger al « 400,800 Flugblälter gestohlen
und dem Diebstahl hinterher durch ein Verbot auf Grund de »
Schandgesetze » gesetzlichen Anstrich gegeben . Desgleichen an ver -
fchiedenen andern Orten Deutschlands .

Lokalabtreibung . Dieses nichtswürdige Metier wird von der Po -
lizei und den Ordnungsparteien mit einem wahren Wett »
« i f « r betrieben . Wo die Polizei zu feige ist , die Versammlungen zu
verbieten , wird die Lokalabtreidung inszemrt — so wurden unsern Ge.
Nossen in Remscheid nicht weniger al « acht Säle verweigert . Nur in

") Auf j den Fall haben fie der Polizei gezeigt , daß sie immer noch
früher als diese auszustehen wissen . Am ü. Februar wurden , während
eine große sozialdemokratische Volksversammlung tagte , gleichzeitlg über
40,000 Flugblätter in der Eiadt oerbreitet . Die Polizei ist au «
dem Häuschen und der Freisinn jammert .

einer verhältntßmäßig geringen Anzahl von Städten ist «S unseren Ge¬
nossen möalich gewesen , Versammlungen abzuhalten . Diese fielen dafär
aber auch sammt und sonder « um so glänzender aut .

In den Slädtcn haben überhaupt alle Polizeigaunereieu nichts genutzt ,
der Geist ist vortrefflich , damit schließen alle uns zugehenden Bericht «.
Ob fie in den kleineren Orten mehr Erfolg gehabt , wird der Wahltag
zeigen , doch glauben wir un « keiner Sroß ' precherei schuldig zu mache »,
wenn wir die vermuthung ausspreche «, daß eS nicht die Sozialdem « ,
kratie ist , die diese » Tag mit schwarzem Kreuz i » ihr Merkbuch wirb
einzutragen habe ».

Sozialpolitische Rundschau .

Zürich , 8. Februar 1887 .

— Au « Deutschland schreibt man uns : Wen « eine Bautze
der abgefeimteste » Verbrecher sich durch irgend ein nieder »
trächtiges Räuberstück — um den LuSdruck der „Leipziger
Zeitung " zu gebrauchen — in den Besitz Deutschland « gesetzt häit »>
könnte fie nicht anders handeln , al « unsere gegenwärtigen Machthaber
eS thun . Lug , Betrug , Willkür , Gewalt . Um das Volk urtheilsunsihtg
zu machen , und in da « Netz der Berliner sogenannten Staatsmänner » «
treiben , wird feit der Auflösung de « Reichstags da « Gespenst de «
Krieg « an die Wand gemalt , die schamlosesten Lügen werden »er »
breitet , eine Slarmnachricht nach der andern in Kurt gesetzt . Von d »
Lügen über die R- ichstagSauflösung wollen wir gar nicht reden . Wen »
behauptet wird , die Majorität deS Reichstag » habe die Mittel zur B « -
theidigung de « Lande « verweigert , so ist daS eine freche Reptstienlügey
allein von diesem R- ptiliengesindel erwartet man ja nichts bessere «, uu »
diese Lüge ist vergleichsweise unschuldig und harmlos . Ander « verhält
es sich mit den Lüge », die unsere Beziehungen mit Frankreich zu «
Gegenstand haben . Sie gleichen der Fackel , die in einem Palvermagazi «
geschwungen wird . Um dem Kriegsgespenst ängstigende Wirklichkeit z »
geben , muffen die chauvinistischen Leidenschaften entflammt und die Fr » » -
»osen in der herausforderndsten Weise beschimpft und gereizt werde » .
Und das geschieht Tag für Tag durch fämmtliche im Dienst und unter
dem Einfluß deS Reptilienfond « stehenden Blätter — mit den kleine »
„ Amtsblättern " an die Tausend . Wie gefährlich die « Treiben , das fleht
Jeder auf den erst , n Blick . Wären die Franzoien nicht so vernünftig und
durchschauten sie nicht daS Spiel de ? Biedermanns von FriedrichSruhe
— die M tzelei wäre längst in vollem Gang « . An der Thatsache i ?
kein Zweifel , die Frage isi bloS , hat dieser Liedermann es auf eine »
Krieg angelegt , oder ist ' s bloßeS Wahlmanöver . Für die B. urlheil un >
de « Menschen ist e« ziemlich gleichaültig , denn der Räuber , der seine «
Opfer eine geladene Pistole vorhält , um eS inS Bockshorn zu jagen , wird
— wenn die Pistole zufällig losgeht und Jemand löbfct , von keinem Sa »
richt milder bestrast , wenn er sagt , ja selbst den Nachweis liesert , daß
er nicht habe schießen wollen .

Und was diesem verbrecherischen Treiben noch «inen besonder « widew
lichen Charakter auldrückt , daS ist der Zusammenhang mit der Börse .
Durch die Slarmartikel de « Reptiliengesindels ist «in großer Fall alle »
Werlhpapiere herbeigeführt worden , und die Dutzende von Million « �
die so den kleinen Kapitalisten — denn die „ großen " lassen sich nicht
leicht prellen — gestohlen sind , wandern in die Taschen der Gauner , die
dieses schandbare Spiel veranstaltet haben und hervorragend dabei
thätig find.

Fügen wir zu diesem infamen Lügenspiel die sonstigen Wahlumtriei «.
Polizeichikanen , Versammlungsverbote , das Wegfangen unlchulriger Bar »
ger , ähnlich wie in den Schluchten der Abruzzen , und gleichartige Schar »
kereien , so wird man den Anfang meine « Brief « sicherlich nicht zu stark
finden , wohl aber vielleicht zu schwach .

„ Wenn " eine Räuberbande sitz Deutschlands bemächtigt hätte , schrieb
ich, würde sie nicht anders verfahren können . Aber «st es nicht ««»«
Räuberbande , die jetzt im Reich der Gottesfurcht und frommen Sitte
da « Regiment führt — eine Räuberbande , die da « S- fchäst mindesten »
ebenso gut versteht , wie weiland die Dezemberbande unter dem Kommando
des dritten Napoleon ?

— Verkauft , verkauft und wiederum verkauft , von de «
berühmten HandelSman » im Süden . So hat denn also tha »
sächnch Papst Leo sich dazu herbeigelassen , Bismarck au « der Patsch - z ,
Helsen , und seinen lieben Freunden vom Zentrum durch den Runliu »
m München ( das ja überhaupt nur noch eine Filiale von BeJm ist )den Wunsch ausgedrückt , sie möchten doch für da « Eeptennat stimme ».
Dem Oberhaupt der katholischen Kirche kann man au « diesem Schrittkeinen Vorwurf machen , Schachergeschäste gehören zu seinem Se »
ruf . und daß Rom speziell bei diesem Geschäft nicht den Kürzen , ziehe »
wird , daran zweifelt kein vernünftiger Mensch . Aber eine Blamage , ein «
bodenlose Blamage ist da « Geschäft für den großen Kanzler , u «
den Europa Deutschland beneidet . Eine Riesenblamage für ih «,und «in « Schmach für das deutsch : Volt , da « alle Kosten des unlau »
deren Handels zu tragen haben wird . Pickelhaube und Kutte Arm i »
Arm , da ergeht ' s dem gulmüthigen Michel spottschlecht , wenn er sich
nicht mit Händen und Füßen dagegen wehrt .

Einstweilen sind e » die Z- ntrumsleute selbst , welch « gegen die Ei »
Mischung des Papste » in rein weltliche Fragen Verwahrung einlege »,und es ist üb - rauS ergötzlich zu sehen , wie sich die weiland wüthenoste »
Kulturkampfblätter , voran die „Kölnische Z- ttung " , jetzt darüber ereifern ,
daß di « „ Römlinge " Rom nicht pariren wollen . Aber so lustig da »
Schauspiel anzuschauen ist , so dürfen wir un « doch über den wahre »
Charakter der Situation nicht täuschen . Da « Zentrum sperrt sich, weil
es semer demokratisch gesinnten Wähler nicht siqer rst , aber daS psoff ch-
junk- rliche Element ,st doch zu stark in ihm , al « daß der Umsalk
nicht schließlich doch eintreten sollte . Kommt er nicht vor der Wahl , s «
nach derselben . Di « Beschlüsse d«S Kölner Katholikentages laute » üoer »
au « lahm und gewunden , dw Herren haben sich nach keiner Seit « hi »
verpflichtet , und daS sagt für den , der sehen will , genug .

Drum aufgepaßt , Genossen , man will über die Köpf « der Wähler hi »
weg spielen . Vereitett den Herren daS Spiel , wo Ihr nur kön >l. 9i «<
mentlich sorgt dasür , daß wo Zentrumskandidaten austreten , diese vor
der Wahl bündige Erklärungen abgeben , so daß fie ohn »
Wortbruch nicht für Bismarck stimmen können . Thun fie ei da » »
doch — nun , desto besser für die künftigen Wahlen .

— Zu de « schuftigsten Wahlmanöver « der Bismarck . Pu »
kamer und Konsorten gehört die Einberufung von 73,000
M a n n R e s e r v « n. Sie gibt den Kriegslagen der Reptilien , die sonst
zu wenig Glauben fänden , eine gewisse llnlerlage und — denn die Leute
werden gerade di « nach den Wahlen im Dienst gehalten — es werden
73 . 000 Wähler , von denen die meisten gegen d,e Regierung stimmen
würden , welche di « Frage , ob Krieg oder Frieden , am einschneidenste »
berührt , von der Wahlurne entfernt . In Sachsen allein werde »
durch diesen Kniff mindestens 10,000 sozialdemokratische
Stimmen eSkamotirt .

— Die Dirne Justiz hat neulich in Kiel wieder einmal ei »
Exkrastückchen geleistet . Angeklagt war unser aus Hamburg auSge »
wresener Genosse , Tapezier Eugen Grüneberg ; sein Vergehe »
bestand darin , daß er für «inen Freund ein - Adresse aus «in Paket ge-
schrieben , in welchem sich Exemplare de « „ Sozialdemokrat " besanden .
Sin Beweis , daß Grüneberg den Inhalt de « Paket « kannte oder a »
der Absendung des PaketS theilgenommen , konnte , wie der Staatsanwalt
selbst zugestand , nicht erbracht werden ; nichts desto weniger de »
antragt « dieser Biedermann gegen Grüneberg da « höchste , im Schand «
gesetz vorgesehene Strafmaß — 6 Monate Gefängniß , ferner Tra »
gung der Kosten und Einschränkung de « Wohnsitze » . I »
wahrhast . glänzender Weis « leuchtete Rechtsanwalt Türk heim au »
Hamburg dem Burschen — vonBernstorff ist der Name de »
edlen Rechiszertreter « — heim . „ Segen «inen Dieb, " rief er auS , „de «
antragen Sie im ersten Fall 1 Monat Gefängniß , also daS mindest «
Sira ' maß , und so fort bi « zu fünf und noch mehr Jahren Zuchthau ».
Gegen den Angeklagten , der nur emes volitischen Vergehen « verdächtitz
ist , beantragen Sie gleich daS höchste Strafmaß , welche « da « Stra , gesetz »



k ' bach für vollendete politische Vergehen vorgesehen und bestimmt hat !
<t Not » » Herren R chter , ich wiederhole — da « können Sie nicht

» « rantworten . Der zwnte Strasantraz , den Wohnsitz de « Ang -

si , klagten zu beschränken , kann nur dahin führen , daß der Angeklagte von
te. Ort zu Ort gejagt wird , wie ein gehetzte « Wild . Nirgend « loll er eine

»g bleibend « SlStte finden , aber , meine Herren , dessen seien Sie versichert ,
», baß der Angellagte gerade in Folge eine « solchen Erkennt -
m » isse « da « werden und noch mehr vollbringen wird , für
rb » o « Sie ihn heute unter Anklage stellen und auch verurtheilen wollen .

Gerade die Ungerechtigkeiten der Behörden , die Eh - kanen der Polizei ,
bi « wir ja > l l e kennen , haben den Angeklagten zum eisrinen Anhänger
ber Sozialdemokratie gemacht , und nie werden Sie im Stande sein ,
durch weitere Maßregelungen die Gefinnung de « Angeklagten nach einer
«idern Richtung hin zu ändern . Der Groll und Haß gegen die Urheber
keine « unverdienten Mißgeschick « wird sich tieier und tiefer bei ihm ein¬

wurzeln , und dann , meine Herren : wer trägt die Berantwor -
tung ? Ich beantrage aus vorgenannten Gründen die Freisprechung
be « Angeklagten . Sollten Sie dennoch anderer Anficht über da « Ber -

Pen de « Angeklagten sein , wie ich, so bitte ich die etwa zu erkennende
der zehnwöchsntlichen Untersuchungshaft deS Angeklagten als bereit «

»erbüßt zu betrachten . "
Der Gerichtshof aber blieb für solche Erwägungen taub , und verur -

theilte Srüneberg zu drei Monaten Gefängniß und Tra -
lg der Kosten . Für die zehnwöchentliche Untersuchungshaft wurden

m — wie gnädig ! — vier Wochen in Anrechnung gebracht .
Wie konnte man auch mehr von einem Richterkollegium andere « erwarten ,

besien Vorsitzender sich nicht scheute , seine bornirt - polizeiliche Denkweise
in Aussprüchen wie der folgende kundzugeben :

» Ferner find beschlagnahmt einige Drucksxemplare einer Petition (!!)
an den Reiche tag wegen der Vereinsfreiheit , mehrere Flugblätter : „ Was
Hot die ländliche Bevölkerung von der Sozialdemokratie zu erwarten ? "
Daß Sie ein besonder « staat « gefährlicher Sozial »
bemokrat find , ist bewiesen dadurch , daß Sie , weil Sie sich die
sozialistische Agitation zum Gewerbe machten , z. B. die verbotene Schrift :
» W a « will die Arbeiterpartei ? " mit verbreiteten , und aus
diese « Gründen aus Hamburg ausgewiesen wurden . In Folge Ihrer
Ausweisung widmete Ihnen der „ Sozialdemokrat " einen spaltenlangen
Artikel , und wurde ferner Ihre Ausweisung derGegen -
Hand einer Interpellation im Reichstage . "

Sin Flugblatt , da ? öffentlich verbreitet und erst hinterher verboten
wurde , «ine Petition an den Reichstag und eine Interpellation im
Reichstag — das soll den besonder « staatszefährlichen Sozialdemokraten
kennzeichnen l Thaisächlich aber kennzeichnet es den edlen Rechtswahrer ,
dessen Name — Landgerichispräfident Sommerwerk — ebenfalls
«llgemeinste Bekanntgabe verdient .

Wie die Arbeiter den „Rechtsspruch " beurtheilten , geht darau « hervor ,
daß Grüneberg sowohl in Kiel — all er das Gefängniß verließ —
»lt i » R e u m ü n st e r er auf dem Bahnhof eintraf , sobald von einer
>roßen Anzahl Arbeiter empfangen und , in Kiel zum Bahnhof , in
R« imünster bis an sein HauS geleitet wurde . Welche Verurthei »
k u » g der ganzen neudeutschen Rechtsprechung — man verzeih « diese «

ft'nsärberische
Wort — in solcher G - genoemonstration liegt , dafür haben

ilah die biederen Richter absolut kein Berständniß .

— Der Sozialismus und das Eigenthum . Wie wir in der
vorigen Nummer bereits miltheilten , sind die Mehrzahl der bisherigen
Rebakteure des „ Cri du Peuple " — G. D e v i l l e, « . Du c - Q u e r c y,
«- Fourniöre , A. G o u l l 6, Jule « Guesde , E. Massard —
« u « der Redaktion deS genannten Blattei auSgeichieden und haben ein
Neues Blatt , die „ Voie du Peuple " ( Pfad des Volkes ) gegründet . U ber
die persönlichen Konflikte mit der Eigenthümerin des Blatte «, Frau
Leverine Guebhard , Freundin des verstorbenen Jules Bullös , haben
wir uns hier nicht auszulaffen . Wir stehen den Verhältnissen zu fern ,
tm uns darüber ein Urtheil erlauben zu können . Interessant aber auch
für unsere Leser ist der s a ch l i ch e K o n f l i k t, der die Veranlassung

gm Bruch wurde . Er betrifft die Beurtheilung der Assaire
» val .

etztere wird unseren Genossen au « der Tagespresse bekannt sein .
Sie - . «nt Duval hatte einen Einbruch bei einer Frau Lemaire gemacht ,
dort einen Diamantendiebstahl verübt , und beim Fortgehen halte , wie
er behauptet , sein Begleiter Turquet , wie aber die Anklage behauptete ,
er selbst das betr . Haus in Brand zu stecken versucht . Vor G richt
hatte Duval sich als Anarchist bekannt und angegeben , daß er den Dieb -
pahl in Konsequenz seiner Theorie und im Interesse der sozialen Revo -
kution verübt , woraufhin er de « Einbruchs und der Brandstiftung für
jchuloig befunden und zum Tode verurlheilt wurde .

Daß das TodeSverdikt ein Akt brutaler Klassenjustiz war , darüber
herrscht natürlich unter den Pariser Sozialisten , und nicht nur unter
diesen , nur eine Stimme . Ein gemeiner Verbrecher wäre mit mehrjähri -
gem Zuchthaus davongekommen . Wohl aber entspannen sich heftige Dif -
serenzen über die Beurtheilung der That Duoals , wie überhaupt der
anarchistischen Raub - und Diedstahlstheorie . Und während die oben -
genannten Redakteure es für nölhig hielten , dies « Theorie als für die
Sache der Arbeiteremanzipation schädlich zu bekämpfen und eine entschie -
dene Slellungnahme für geboten erachteten , hielt Frau Severine es
für zeitgemäß , die Frag « in einem Phrasenmeer zu ersäufen , ohne frei -
«ch sich für Duval zu erklären . Ihr Standpunkt wird durch folgende
zwei Sätze zur Genüge gekennzeichnet :

». Ich habe zu großen Abscheu vor Theorien und Theoretikern , vor
Doktrinen und Anhängern derselben , vor Katechismen von Schulen und
Grammatiken von Sekten " . . . und „Alles müßt ihr preisgeben , Egre ,
Ruf , Vorurtheile , Gewissen , und dem Volk auf den Schindanger und
auf ' s Hochgericht folgen . Immer mit den Armen , trotz ihrer Jrrthümer ,
trotz ihrer Fehler , trotz ihrer Verbrechen . "

Danach scheint man also die Fehler der Armen , statt sie durch den
Einfluß des Elends zu entschuldigen , auch noch schön finben , statt die
Lolksmasse zu heben , vor ihr auf dem Bauch rutschen zu sollen .

Natürlich wurde «S den „Theoretikern " und „ Doktrinären " nicht schwer ,
vi « Hinfälligkeit dieser Theorie nachzuweisen .

» Al « Sozialisten " , schrieb Jules GueSde Tag « darauf , „ wollen und
können w» r nur für eine Sache kämpfen : die Beseitigung des Diebstahls
und aller Soiten Diebstahl , die das kapitalistische Eigenthum bilden und
»te dasselbe erzeugt . . . Wenn «in Armer nimmt , weil er und die Seinen
Hunger letden — was aber bei Duval nicht der Fall gewesen — so
« erden wir sicherlich keinen Stein nach ihm werfen . Aber wir werden
diesen Akt individueller Selbsterhaltung nicht mit einem Vorpostenschub
»erwechseln . Seit Jahrhunderten vollzieht sich diese individuelle Zurück -
wchme von der Hand in die Tasche . Peter bestiehlt Paul , der selbst
wieder Johann bestohlen hat , ohne daß diese Häufung von — durch
Roth veranlaßten oder geschäftsmäßig betriebenen — Diebstählen die
Gesellschaft , ich sage nicht umgewandelt , aber doch ihr nur ein etwas
verändertes Aussehen gegeben hätt - n. Um Handlungen zu vertheidigen ,
die , wie die im Hotel Lemaire verübte , nicht durch die Roth verursacht ,
sondern au « „ Prinzip " begangen wurden , sagen Sie ( an Frau Severin -
gerichtet ) , daß die Unglücklichen , denen wir Rappell schlagen , die wir
auffordern , sich zur großen sozialen Zurücknahme zu organistren , uns
„nicht verstanden haben " . . . . Um so mehr Grund also , daß wir
wisere Worte sorgfältig überwachen , anstatt diese Verirrten in einem ,
ihnen selbst ebenso schädlichen als der Sache verderblichen Jrrthum zu
Jossen, daß wir , als „ Führer " , wie Sie es nennen » ihnen entgegentreten ,
ihnen zwar kein Anathema , aber doch ein Vorgesehen ! zurufen und
»nsern ganzen Einfluß aufwenden , ihnen den Weg . aus den ihre geistige
Unklarheit sie führt , zu verstellen — als antijozmliiiijch . als anti .
kevolutionär . "

So GueSde .
„Richt minder scharf antwortet « Goullö , und daraufhin erfolgte der
Druch .

EDaß
wir mit dieser entschiedenen Stellungnahme durchaus sympalhi -

en, brauchen wir nicht erst zu sagen . Alle Achtung vor dem guten
ulen der Frau Severine , aber wenn sie den Kultus der Phrase , wie ihr

Freund BallöS ihn beirieb , fortsetzen zu müssen glaubt , so ehrt eS unsere

, � «
wenn sie diesem — menschlich zu entschuldigenden — Kultus

aps « t « u
orbe�en ihre Ueberzeugung und ihre „ Skrupeln " nicht auf »

r . ' I ' a « die virstehende Notiz sei e« uns gestattet ,
' iwt wtel « au « « »ein Art kel zum Abdruck zu bringen , den wir

vor drei Jahren über da « gleiche Thema veröffentlichten . Wir Ichrieben
damal « , veranlaßt durch die Affäre Stellmacher :

„ Da « B- ffreben der Sozialisten kann also nur und ausschließlich
darauf gerichtet sein , den gesellschaftlichen Charakter der
Produktionsmittel und Produktionskräste zum allgemeinen Be -
w u ß t l « i n zu bringen . Wenn nun aber Jemand unter dem Borwand .
daß er das Privateigenthum nicht anerkenne , einen Einbruch verübt , so
negirt er damit nur das Privateigenthum des 3£, D oder Z. nicht aber
das Pr vateiqenthum an sich und in seinem Berhältniß zur P r o d u k-
tton . Er erweckt somit beim Volk die Borstellunz . als sei es ibm nur
vm eine andere Vertheilung des Eigenthums , um da « mit Recht ver -
rufen « T h e i l e n zu thun . Und das Volk hat Recht , wenn es vom
Theilen nicht « wissen will , dasselbe ist antilozialistisch , ist durch und durch
reaktionär . Die Karl Moor und Sch . nderhanneS jc . , die durch
Raub k . die Ungerechtigkeiten dieser Erde ausgleichen wollen , machen
sich in Romanen und auf der Bühne sehr hübsch , in der Praxi « find e«
erbärmliche Subjekt «, die in « Zuchthaus oder ins Narrenhaus gehören .

Wir Sozialisten greifen das Eigenthum an , weil es dem R» ub « sein
Dasein verdankt , wir erklären damit den Raub , selbst in seiner indirekten

Ausübung , für verwerflich wie würden wir unserer eigenen Lehre , der
von uns propaairten Rechtsanschauung ins Gesicht schlagen , wenn wir
den Raub als Mittel zur Beseitigung des Raubes proklamiren wollten l
Der Spitzbube ist kein Sozialist , er ist noch mehr Individualist als jeder
beliebige Aktionär irgend einer beliebigen Aktiengesellschaft .

Ebenso wenig Sinn wie als Protest gegen da « Privateigenthum hat
der Raub als Mittel zur Kräftigung irgend einer revolutionären Partei .
„ Wenn die französischen Arbeiter, " sagt Friedrich Engels in seiner Bor -
red « zum „ Deutschen Bauernkrieg " , „bei jeder Revolution an die Häuser
schrieben : ölort aux Tolours ! Tod den Dieben ! und auch manche er -

schössen , so geschah da « nicht aus Begeisterung für das Eigenthum , son -
dein in der richtigen Erkenntniß , daß man vor Allem sich diese Bande
vom Hals halten müsse . Jeder Arbeiterführer , der diese Lumpen als
Garde verwendet oder sich aus sie stützt , beweist sich schon dadurch als

Verräiher an der Bewegung . " Warum ? Weil die Brüser von der laxen
Moral in jeder Organisation zersetzen wirken müssen . Sie sind stets
zum Berrath geneigt , käuflich und feige . Wo entehrende Verbrechen , zu
welchen Zwecken immer , praktizirt werden , hören Treu und Glauben von

selbst au ' . Die Spitzbuben , die sich über ihr nächstes Interesse
hinaus Wort halten , gehören gleichsalls m daS Gebiet der Fabel . Mit
Dieben und Gaunern vermag man vielleicht eine Aktiengesellschaft zu
gründen , nimmermehr aber eine kommunistische . "

Wir haben naiürl ch von dem damals Gesagten heute keine Sylbe
zurückzunehmen . Im Gegentheil haben die Entwickelung der Dinge in
Wien und die späteren Ereignisse in Amerika uns in unsrer Auffassung
nur noch bestärkt .

— DaS Verbot deS „ Sächsischen Wochenblatt ? " — schreibt
man uns — zeigt wieder einmal so ie hl deutlich , wie das Sozialisten -
gesetz sich nicht gegen sogenannte jl S hreilungen , sondern gegen das

Wesen selbst des Sozialismus richiet , ihn in jeder , auch der mit -

desten Form treffen kann .

„ Das „Sächsische Wochenblatt " war von allen sozialdemokratischen Zei -
tungen , die unter der Herrschaft des Sozialistengesetzes herausgegeben
worden sind , daS gemäßigtste , und am vorsichtigsten redigirte . M t

peinlicher Sorgfalt wurde Alles vermieden , was Anstoß erregen konnte .

Obgleich sich nicht behaupten läßt , daß die Redaktion sich irgend gegen
das Parteiprogramm vergangen habe , so ist es doch bekannt , daß von

Genossen verschiedentlich der Vorwurf opportunistischer Leisetreterei er -

hoben ward . Nun , was hat alle diese Vorsicht genützt ? Das „Sächsische
Wochenblatt " ist aus Grund deS Sozialistengesetzes unterdrückt

worden — genau so, als wenn e« „radikal " geschrieben hätte . Die

Moral liegt auf der Hand .
„ Erwähnt sei nur noch , daß die sächsische Gemüthlichkeit schon früher

einmal ein Blatt jahrelang bestehen ließ , und dann gerade mitten im

Wahlkamps das Guillotinenbeil fallen ließ . Es gehört das zu der

„Lopalitäl " , m>t der da « Sozialistengesetz nach Puttka ner ' s Versicherung
„ auf Ehre " gehandhabt wird , und nebenbei auch ein BiSchen zum „prak -
tischen Christenthum " .

Wir selbst haben dem noch Folgendes hinzuzufügen : Das Verbot un -
mittelbar vor der Wahl ist ein so durchsichtiges Manöver elender Parlei -
regierung , die „ Gründe " , die es motioiren sollen , so unsäglich fa - en »
scheinig , daß ihr bloßer Abdruck genügte , die Niedertracht der Maßregel
zu kennzeichnen , un » mehr als alles andere zum energischen Wideriiand

gegen die heutige Schandwirthschaft , der das Blatt zum Opfer
gefallen , aufreizen mußte . Leider haben die Herausgeber des Wachen -
blattes aber es für »öthig gehalten , dem Flugblatt , in welchem sie das
Verbot und seine „ Gründe " miltheilten , einen Zusatz anzufügen , der

durch seinen wenig würdigen Inhalt eher abschwächend w. rke » muß , und
uns , sehr gegen unfern Wunsch , zur Abwehr nölhigt .

Es Hecht da u. A. : DaS „Sächsische Wochenblatt " . . . . wurde im

Züricher „ Sozialdemokrat " angegriffen , w il es nicht all : praklischen
Arbeilsreformen von der Hand wies . " Das ist , gelinde gesagt , ein

grober Jrrthum . Wer unser Blatt liest , muß auch wissen , daß
wir zu keiner Zeit den Standpunkt vertreten haben , daß man „alle
praktischen Arbeitsreformen " von der H md weisen müsse , also auch nie -
manv aus obigem Grunde angreisen konnten . Wir erinnern uns überhaupt
keines von unserer Seite erfolgten Angriffs gegen das „Sächs . Wochen -
blatt " , dem gegenüber wir , wie allen in Deutschland erscheinenden Ar-
beiterdlättern gegenüber , uns stets der größten Zurückhaltung befleißig -
te » — trotz allerhand Provokationen . Daran werden wir auch fürder -
hin festhalten , ausgenommen da, wo eine falsche Darstellung unseres
Standpunktes uns zu einer Widerlegung zwingt . Im Uebrigen haben
wir nichts dagegen , wenn wir im Gegensatz zu Andern als das „böse
Kind " hingestellt werden . Wer Geschmack daran findet , mag sich dieses
Vergnügen gönnen . Uns schauet « nicht , und wenn e« ihm nützt , soll «L
uns recht sein .

— Mordspatriotisches Phartsäerthnm . Die national «
servile „ Elberselder Zeitung " suhlr sich bemüssigt , in ihrer
Nummer vom 4. Februar folgende „ Entrüstung " zum Besten zu geben :

„ Die „Freiheit in der Republik " . Dem Pariser Korrespondenten
der „ N. Z. Z. " ist eine gegen die Börsenoperationen des Herrn Charles
Wilson , deS Schwiegersohnes des Herrn Grevy , gerichtete Depesche an

sein Blatt als unbestellbar zurückgegeben worden . Gegen „ monsisur le

goudre ' des Staatsoberhauptes darf nicht « geschehen . Wie l8S4 in
dem preußischen Abgeordnetenhaus « General von Bonin ausrief , „ hat
da « Vaterland keinen Schwager " . Aber die Republik einen „ Schwieger -
söhn " .

Wir wollen nicht untersuchen , ob es wirklich nur der Angriff auf
Herrn Wilson wur » der die Zurückweisung der Depesche verursachte ,
sintemalen es nicht unser Beruf ist , alles schön zu finden , was die noch
stark in den Fußstapfen des Kaiserreichs marschirende Bourzeoisrepublik
thut ; vorläufig hegen wir indeß noch einige Zweifel , ob wirklich nur
die Rückficht aus Herrn Wilson für die Zurückweisung des fraglichen
TelegrammeS maßgebend war . Wie dem jedoch auch sei, welche phari -
sä sche Unverschämtheit gehört dazu , der Republik oorzuwersen , was
man im eigenen Lande , wo Gleiches and noch Schlimmeres tagtäglich
paflirt , stillschweigend billigt ? Oder sollte der Elberseldeiin die AuS >

Weisung des Korrespondenten des „Diritto " ganz unbekannt sein ? Sollte

ihr ganz unbekannt sein , daß der Deutschen „ Vaterland " unter der Aera
Bismarck in „ Familienmitgliedern " Unübertroffenes und Unübertreffbares
leistet , daß z. « . Herr Baron von Bleichröder nicht nur ein

sehr gut unterrichteter Börsensp —«kulant ist , sondern auch

ganz nebenbei zur allverehrten „ Meschpoche " gehört ? !

— Auch ein Beitrag ( vielmehr Nachtrag ) für da »
« lbum der Soldatenschinderei . Man schreibt uns :

ES war 1831 auf dem Rückmarsch von einer Feldvienstübung , die

Hitze enorm �und wir unter gepacktem Tornister , da geschah Folgende « :
Der Premierlieutenant Reiche , stellvertretender Kompagniechef der

IS . Kompagnie de « 63 . Infanterieregiments zu Aachen , drohte , den -

jenigen noch 2 Stunden nachexerzieren zu lassen , der vor dem Einrücken
— eines Bedürfnisse « halber austreten würde .

Einen Mann , der hinfällig wurde , trieb er mit seinem Gaule vor -

wärt «, dies sahen Zivilisten und machten dieserhalb Meldung an das

Korpskommando . Eine Untersuchung gegen Reiche wurde angeordnet ,
resp eingeleitet , aber nicht wegen dieser Sache . Infolge besagter Droh -

unz hatte ntinlich ein anderer Soldat mit Ramen Land ah l e« über

sich »ermocht . das Bedürfniß de « Wasserlassens zu unterdrücken , und '

schleppte sich — allerdings nur mit Unterstützung seiner Kameraden —

noch bi « auf den Kakernenhof , wo er zusammenbrach . Wa « er vorhe » >
nicht „durste " , da « konnte er jetzt nicht mehr .

Ein Krüpvel ist wieder erstanden , die ganze rechte Seite ( Bein , Hüft «, '
Arme , Gehör und Sprache ) de « Menschen ist gelähmt . j

26 Thaler Invalidenpension und - » „ mein Sohn , du hast brav ge»
dient ! "

Der Herr Lieutenant mußte vor seinem höchsten Borgesetzten „ Wil -
Helm " - cicheinen - ob der ihm Lob oder Tasel gespendet , wissen wir
nicht , bestraft wurde der Rordshallunke nicht .

Stirbt ein Soldat infolge solcher Vorkommnisse , so heißt e« dann t »
den Berichten an die Angehörigen dieser Opfer einfach : Jh ? Sohn ist
infolge Sonnenstich «, der Strapazen u. s. w. gestorben . Daß derselbe t » .
den meisten Fällen zu Tode gequält , geschunden , ja oft sogar todtge «
schlagen wird , davon keine Spur .

Dies G lichter darf sich nun einmal Alles ungestraft erlauben .
Der Felbwebel Kirstein , der einem Mann das Schlüsselbein zer -

schlagen , zwang denselben zu der Aussage , daß er mit dem Schmatzeimer
die Treppe heruntergestürzt sei .

Ein Gefreiter der 10. Kompagnie mißhandelte einen Rekruten derart ,
daß die Folgen davon deisen körperlicher und geistiger Ruin war . - n : der
Arme würbe irrsinnig . Der Gefreite wurde schleunigst auf Festung ge-
bracht . Hieraus folat wiederum einmal schwarz aus weiß : Wenn zwei
das Gleiche thun , w ist es doch nicht dasselbe .

Wie lange noch ?

— Die Spitzelzucht i « Deutschland — schreibt man un »
aus Mstucheu � zeuigt immer schönere Früchte . Auf An « >

rathen Luqenmichels ist die Polizei in unserem Jsar - Athen , in der löb - !

lich - n Absicht , allen Sozialdemokraten den Garaus zu machen , da sie ,
selbst sich zu dumm dazu oorkomnrt , daraus versallen , s ä m m t l » ch e

hiesigen Hausirer und Kastanienbrater ols Denun -

z i a n t e n zu engagiren . Diese sollen ihr nämlich jedes „verdächtige " Bei -

sammensitzen hinterbringen wie gut ließen sich da nicht Anklagen wegen
Geheimbündelei fabiizir Doch da wir nun etwas heller als die wohl «
löbliche Polizei sind , wollen wir lieber die von ihr jangestellten Spitz «
nasen kennzeichnen .

Das Haupr dieser neuen „freiwilligen " Polizeiabtheilung ist der
Kastanienmeifter Josef Limbeck , der über die Jtalienerbuben zu be«

fehlen hat . Dieser saubere Landstreicher wohnt in der Rosenstraße . Dam »
ist zu warnen vor dem beim hiesigen Photographen Werner bejchästigten
einarmigen Einsammler von Abonnements auf Photographien — em ganz
verlommener Bursche , der eigentlich ins Zuchthaus gehölte . Der Polizei
»st eben jedes Mittel recht , die gebrechlichsten Spitzbuben gebraucht fie
am liebsten , weil diese am wenigsten Argwohn erwecken , viemehr noch
Mitleid hervorrufen .

So werden die besseren Eigenschaften der Menschennatur in schnödester
Weise mißbraucht , Treu und Glauben systematisch untergraben . Ja ,
Putly darf stolz sein , er hat in unseren Oberbanditen Auer und
Gehret gelehrige Subjekte gefunden , die in Punkts Gemeinheit ihren
Meister noch übertreffen . Wann wird mit dieser Korruptionswirthschast
endlich einmal aufgeräumt werden ?

— Ein Geschichtschreiber , wie er im Buche steht — schreibt
man uns — in Herr Otto Henne - am - Rhyn , Staatsarcht »
var in St . Gallen . Dieses Muster eine « Gelehrten bekommt e«
fertig , in seiner „ Deutschen Kulturgeschichte " folgenden Satz zum Beste »
zu geben :

„ In der Folge wurde seine ( Lassalle ' s) nationale Richtung durch die
internationale der Sozialdemokraten überwuchert , welch - unter L ebknecht
und Bebel der Fahne von Marx folgten und durch die Einführung de »

allgemeinen Stimmrechts eine stark organisirte Partei geworden sind ,
deren Entwicklung noch nicht der Geschichte angehört , deren Bestrebung « »
aber auf Bernichtung der Religion , des Staates , der

Familie , der Wissenschaft und der Kunst hinzielen und dere »
eiserne Konsequenz das Faustrecht bildete . "

Entweder hat der Herr Ex- Prosrssor diesen Blödsinn aus Unwiss « » «
h e t t niedergeschrieben , und dann ist es eine horrende , für einen Man «
ber Wissenschaft , der er ja sein will , unverzeihliche Fahrlässig »
k e i t, sintemalen ihm ja die Gelegenheit nicht fehlt , sich über die wahre »
„eisernen Konsequenzen " des Sozialismus zu orientiren , oder aber - -

und das ist viel wahrscheinlicher — der Satz hat den Zweck , die beut -

ich n Bourgeois von der Gutgesinntheit des Herrn Kulturhisto -
rlkers zu überzeugen , aus daß sein Buch um so größeren Absatz erziele »
und dann gibt es nur ein Wort für solche Geschichtschreibung : Pfui l

Auf eine Widerlegung des Blödsinns uns einzulassen , haben wir keine

Veranlassung . Für unsere Leser ist eS nicht nöthig und für Herr »
Henne am Rhyn wäre es doch vergebens .

— Weitere sozialdemokratische Kandidaturen :

Preußen : Berlin 1 ua » III Chrtstensen , II Tutzauer , V Tischler
Grothe , Ausgewiesener , Kiel Heinzel , Delitzsch - Bitterfeld
Schmidt ( Connewitz ) , Niederbarnim bei Berlin Vollmar , Forst
( Lausitz ) Schwager , Züllichau - Schwiebus Ewald , Minden
A. Kerl ( Br - men) , Oderbarnim P. Singer , Görlitz R. Conrad ,
Oh lau Paul Fläschel , Danzig Jochem , Neu - Ruppin Mitan ,
Frankfurt a, O. Ewald , Nordhausen Mitan .

Bayern : Hof Grillenberger , F o r ch h « i m Wiemer , Fürth
Bebel , Würzburg Grillenberger , Kausbeuren Zitt .

Baden : Konstanz Singer .

Würtemberg : Tuttlingen Hasenclever . In allen Kreisen , no
kein besonderer Kandidat aufgestellt , ist Bebel Zählkandidat .

— AuS Frankreich sind uns «ine Anzahl Resolutionen zuge -
gangen , von denen wir gegenüber der osfiziösen Verhetzungspolitik einig «
hiermit zum Abdruck bringen :

„ Nach Anhörung der vom Sozialistischen Zirkel in Beauvais ver «
anstalieten Vorträge über den „ Ursprung der Kommune " und „die mili «
täliiche Frage " entbieten 218 anwesende Bürger und Bürgerinnen der
deutschen Sozialdemokratie den tiefempfundensten Ausdruck ihrer Soli »
darilät . ,

„ Sie danken ihrsürdieloyale und muthigeHaltung ,
welche sie ohne Unterlaß gegenüber dem arbeitenden Frankreich an den

Tag gelegt , und billigen rückhaltlos die kühnen Worte , mit denen der

Abgeordnete Hasenclever im Namen der ganzen Partei dem Blut - und

Eisenkanzler einen Schlag in ' s Gesicht gegeben ;
„ Sie beschwören ihre deutschen Brüder , am 21 . Februar gegen dl «

wiederholten Brutalitäten des kleinen Belagerungszustandes zu prolestireu ,
indem fie nur Namen von Sozialisten in die Wahlurne werfen ;

„ Sie protestiren gegen jeden Krieg , welcher unsere gemeinsamen Hoff «
nungen für lange Zeit , wenn nicht für immer , vernichten würde , und

hanen der bald eintretenden Zeit , wo sich die Worte , die Marx und

Engels schon im Jahr 1847 den Arbeitern beider Erdtheile zugerufen ,
verwirklichen w irden :

„ Proletarier aller Länder , vereinigt Euch ! "

V

Paris , im Januar 1887 .

Der Zirkel Vallöz an die deutschen Sozialisten .

Bürger I

Ihr habt soeben gegenüber dem Kampf der Nationen , wie er von den

bürgerlichen und feudalen Ausbeutern gepredigt wird , den Klassenkampf
belräftigt , wie ihn der Sozialismus verlritt . Hoffen wir , daß diesmal

die Macht das Recht nicht unterdrücken wird !
Getreu dem internationalen Gedanken seine « Vorgängers hegt der

Zirkel VallöS den Wunsch , daß Ihr endgUtig siegen möget , und sendet

Euch seinen brüderlichen Grnß .

Für den Zirkel Balld « :

Der Sekretär : Museux .

Au « St . Quentin , au « Roubai x, au « Nantes , aus Reim «
und au « einer ganzen Anzahl von Pariser Vereinen liegen un « ähnliche
Aeußerungen vor . In Reim « hat die Syndikatskammer der Wollen «
arbeiter 80 Fr . für den Wahlsond der deutschen Sozialdemokralie ge«

zeichnet , fast überall sind Sudskriptionen erlassen worden . Zu keiner

Zeit noch haben die französischen Sozialisten so lebhast ihre Sympathie



Jflr die deutschen Sozialdemokraten kundgeqeben , als diesma ' D zeizt
« i « wenig populär der Krieg de» den Ardeitern Frankreich ' tu

— Ans Italien . Unterm s. Februar wird uns aus Railand
geschrieben :

Das Urtheil der Bourgeois - Geschwornen üder unsere Genossen von
der Arbeiterpartei ist gelprochen . Es lcule » cuf 9 Monate
Gefängnis } un > 600 Fr - Strafe für Caiati , B>onz «orbe >ter ,
g Monate Gesängniß und ZOO Fr . Strafe für Croce , Hand¬
schuhmacher , Lazzari , Schriftsetzer , und Brand o, Br »nz - qr bitter .
und 2 Monate Gefängniß sowie 200 Fr . S�rare für Dante ,
vteindrucker . Botteri wurde freigesprochen . Die Berurthe�lten eefi. -. »
den sich voi läufig auf freiem Fuß .

Die Angeklagten wurden schuldig befunden , die Arbeite - zur Arbeüs .
«inst . llung aufgereizt zu haben , Casati überdies noch d- . - Sl . : fr »' }unu
jum Bürgerkrieg . Die Verhandlungen waren überaus lehrreich für die
Arbeiter und haben nicht verfehlt , in weitesten Arbeite - kreisen Ausklär -
» ng über unsere Ziele zu verbreiten . Die Haltung der Angeklagten war
muthvoll und würdig . Als am Schlüsse der Verhandlung der Präsident
die Angeklagten fragte , ob noch einer unter ihnen das Wort wünsche ,
erhob sich Lazzari , um mit ruhiger und klarer , aber feierlicher und die
innere Bewegung verrathender Stimme zu sagen : „ Der öffentliche An -
kläger hat diesen Platz der Angeklagten einen erniedrigenden und be>
schämenden genannt . Nun wohl , Geschworene , weder erniedrigt «och be
schämt sagen wir Euch , daß wir Euer Urtheil , welches eS auch sein
sein möge sin Parenthese sei es bemerkt , daß das Urtheil für Lazzari
auch aus viel « Jahre hätte lauten können ) mit ruhigem Gew ssen er -
warten . "

In Folge des UrtheUS bleibt die italienische Arbeiterpartei aufgelöst .
Als nach der Verkündigung deS UrtheilS im Publikum Ruf « : „ Es lebe
die Arbeiterpartei I " vernommen wurden , stürzten sich die Polizisten wie
gierige Hunde auf die Menge und verhafteten einen Mailänder Schul -
lehrer Namens Piazza . Tags darauf wurde derselbe zu sechs Tagen
Gefängniß verurtheilt . Natürlich verliert der Bedauerns werthe auch noch
seine Stelle , wa « um so schlimmer für denselben ist , da er auch Familie
besitzt .

Der Geist unter den Genossen ist sehr gut . KampfeSsreude und Opfer -
muth beherrscht dieselben , und das Gefühl ist überall verbreitet , daß es
kein . r Macht je gelingen wird , den Siegesmarsch der Arbeiterpartei
dauernd aufzuhalten .

Hu malkattors .

Korrespondenzen .

Bochum , 2. Februar . Nicht wenig werden sich die Genossen wun -
dern , von hier aus etwas im Parteiorgan zu finden . In Anbetracht der
hier infolge der Bedrückungen der Zechen - und Fabrikbarone steigenden
Verschlechterung der Erwerbsverhältniffe einerseits und der Zerfahrenheit
der nationalliberalen Partei anderseits hielten die Genossen die Zeit für
gekommen , in den größten deutschen Wahlkreis endlich eine Bresche zu
schießen . Seit 13 Jahren nicht mehr an die Oeffentlichkeit getreten , haben
wir uns diesmal soweit aufgerafft , in der Person deS Genossen Leh -
mann - Düsseldorf einen sozialistischen Reichstagskandidaten für
den Kreis Bochum aufzustellen , und brachten eS fertig , den größten Saal
Westfalens jSchützenhossaal hier ) zur Abhaltung einer Wahlveriammlung
zu erhalten . Ruch Eintreff - n der polizeilichen B siäiigung verkündeten
Annonzen und Plakate , daß der Kandidat der Arbeiterpartei , Genosse
Lehmann , am 31 . Januar , Nachmittag « s Uhr , im Schützenhossaale seine
Kandidatenrede halten werde . Diese Nachricht brachte bei den Ultramon -
tonen großes Erstaunen und bei den Nationalliberalen nicht geringe
Wuth hervor . Sosort begaben sich die Hauptbühne der letzteren an die
Arbeit , Borhereitungen zur Svrengung der Versammlung zu treffen .
Höhere Beamte der Guhstahlfabrrk kommandirten Arbeiter »ur Sprengung ,
ja serdst der Pastor Sopp , Präses deS eoangeli ' chen Arberterv - reine ,
welcher seine Mitglieder mit Vaterlandsliebe und Bibelsprüchen anpfropit ,
hinsichtlich der Magensrage die Arbeiter aber auf den Gotteslohn ver »
weist , hatte sich als würdiger Gottesknecht mit seinen Getreuen den
Rationalliberalen zur Seite gestellt . Em in allen Farben lchill rnder und
als richtiger Komödiant auftretender Redakteur eines Mischmaschorgan «,
Hoppstädter , unterbreitete dem Schützenhofbrsitzer , Herrn Schuh -
macher , den Plan . Dieser jedoch , der mehr Ehre im Leibe hat , fand
«in solches Gebahren schamlos und erwiederte dem Burschen , daß ein
jeder anständige Mann bei ihm Herbergen könne , möge er einer Partei
angehören , welcher er wolle ; ließe sich die nationall berale Partei eine
Sprengung zu Schulden kommen , so könne sie seinen Saal nie mehr zu
siner Versammlung erhalten . Bravo ! Das war aä l .

Am 80 . Nachmittags wanderte eine kolossale Menschenmenge zum
Echützenhof . Punkt 4 Uhr wurde die Versammlung eröffnet und wir
gelangten in d - n Besitz des Bureaus . Unter allgemeiner Spannung er -
griff Genosse L- Hmann da « Wort und entwickelte der aus üder drei -
tausend Köpfen bestehenden Versammlung sein Programm . Welches
Wunder ! Lautlose Sülle herrschte während der Rede im Saale , nur an
manchen Stellen wurden die Ausführungen des Redners durch donnern -
den Beifall unterbrochen . Ents >tzen malte sich aus den Gesichtern der
Sprengungs Anführer . Es wurde bemerkt , daß von den Führern mehr -
Mals ein Zeichen zum Radauschlagen gegeben wurde , kein Mensch aber
daraus anbiß . Auf Befragen de » Präsidenten , ob ein Gegner da « Woit
wünsche , sprang wie «in losgelassener Tiger der vorbezeichnete Hopp -
pädter auf das Podium .

Bevor ich fortfahre , halte ich «S für Pflicht , den Genossen dieses In -
dividuum etwas näher zu schildern ; möglich , daß der Eine oder Ander «
sich desselb - n von früher her erinnert . Besagter Hoppstädter war im
Jahre 137 « Mitarbeiter eineS sozialdemokratischen BlattcS in Saarbrücken .
Nach der Berurlheilung der Redakteur « des Blattes , Hackenberger und
Kaulitz , fand e« Hoppstädter gerathen , in die Schweiz zu flüchten , um
«in « dortige Dichterhalle durch Knittelvers « zu bereichern . Bald tauchte
Hoppstädter wieder in Deutschland auf , um als Redakteur eine » konser -
vativen Winkelblältchens in Sozialistentödtung und Bismarckoerhimme -
lung zu machen , hals 1884 als Redakteur de « hiesigen nationalliberalen
Parteiorgans den unbedeutenden Haarmann als Reichstagsabgeordneten
durchdrücken , erhielt nach der Wahl den Tritt , gründete ein Mischmasch -
Organ , und läuft heute der narionalservllen Partei nach und bietet seine
Die , ste derselben an , wie ein entlaufener Pudelhund , der sich nach seines
früheren Herrn Futtertrog sehnt . Die » die bisherige Geisiesentwicklung
de » sauberen Patrons ( der sich bei der „ nationalen Entrüstung " wegen
de » berüchtigten zweiten Direktors durch ein besonders albernes Poem
wider den , Deutschlands „ Ehre " schändenden Reichstag auszeichnete .
Red . des „ S. - D. " )

Kaum daß Hoppstädter zu reden begonnen , rief man ihm seine frühere
soziatdemokratische Thätigkeit aus der Versammlung in ' s Gedächlniß ,
worauf er erwiderte , daß er allerdings früher Sozialdemokrat gewesen ,
aber bald zu der Ueberzeugung gekommen , daß dre Lehre der Sozial -
demokratie Unsinn sei. ( Tumult . ) Roch einigen albernen Redensarten
bezeichnete der Bursche die sozialdemokratisch « Versammlung als «ine
Komödie der Zentrumspartei , nach welchen Worten ein solcher Skandal
entstand , daß die Versammlung polizeilich aufgelöst wurde . Und das
Schönste war : die engagirten Radaubiüder halfen ihren eigenen Redner
niederschreien , über welche Thatsach « das hiesige ZentrumSorgan in den
ironischen Satz ausbrach : „ So etwas nennt man aber doch Pech l " Der
Pfeil hatte sich hier gegen die eigenen Schützen gekehrt .

So find wir mit dem ersten Versuch in Bochum voll und ganz zu-
frieden . Im Kreis « selbst ist es unmöglich , einen Saal zur Abhaltung
» on Versammlungen zu erhalten , Haussuchungen find an der Tages -
ordnung ; namentlich in Königisteele gibt fich der dortige Amtmarn
Hans mittels Haussuchungen >c. alle Rühe , die Sozialdemokratie aus
feinem Staate zu vertreiben , er bewirkt aber nur daS Gegentheil , tätlich
« erde « uns neue Kämpfer zugeführt . Darum , Genossen , frisch ans Werk l
SCHue Jeder seine Pflicht . Da , wo man Such die polizeilich « Srlaubniß
zur Abhattung von Versammlungen nicht gibt , Säle abtreibt . Euch durch
Haussuchungen und sonstige Shikan « mürbe zu machen sucht , begebt Such
« n die Maulwuissarbeit , zeigt den „ Rettern der Besellschast " , daß ste
Vergeblich gegen die fortschreitend « Intelligenz der Arbeiter kämpfen .

Mit Muth in der- Wa - ' kamvf hmeln , damit sich am 21 . Februar viele
tausend Stimmen auf unseren Kandidaten vereinigen . Gluck aus !

Olli .

Elberfeld . Im Wupperthale haben wir den Reigen zum Wahlkamps
chon seit einigen Wachen eröffnet . Sonntag , den 23 . Januar , hielt . «

wir in Barmen im Schützenhaus - Saal die erste große , bis aus den
letzten Platz besuchte Wählerversammlu - Ig ab. In derselben reserirte uns' . r
bisheriaer Vertreter Friedrich Harm unter großem Beifall üaer
die wirklichen Gründe des dem Reichstag gewordenen Schicksals , and
wurde sodann vom Arbeiterwahlkomite wiederum als Kandioat in Vor -
ichlag gebracht , wozu die Veriammlung unter donnernden Hochs ihr
vollständiges Einverstondniß kundgab . Hierauf ergrss Genaffe Müller
aus Elberfeld das Wort , kennzeichnete in scharlen Worten die Bestie .

vungen der Reaktion und legte eS den Wählern ans Herz , mit aller

Energie für die Wiederwahl Harms einzutreten .
Am nächsten Sonntag fand in unserer Stadt eine gleiche Bersamm -

luna statt , welche von uncesähr 3000 Perionen besucht war und in der
dieselben Redner unter allgemeiner Zustimmung referirten . Die Stim -

mung in unserem Thal « ist eine ausgeze chnete , und wenn nicht alle

Zeichen trügen , so dürfen wir uns der festen Hoffnung hingeben , dies -
mal schon im ersten Wahlgang zu sieaen . Es wäre dies zwar „ etwas
noch nie Dagewesenes " in unserem Wupperthale , aber unsere Gegner
scheinen diesmal selbst zu fühlen , daß ihnen die Trauben etwas zu hoch
hangen , denn sie waren bis gestern noch auf der Suche nach Kandidaten ,
hatten aber überoll einen Korb bekommen ; erst heute hat sich die Situa -
tion etwas geändert und ist es ihnen endlich gelungen , ernen Kandi -
daten au - findig zu mach- - ». Uns kann es gleich sein , wie ste ihre Wahl -
aktion b- tr - iben . wir gehen im Bewußtsein unserer guten E iche muthig
dem Wah' . kampf entgegen und werden Ihnen am 21 . Februar unser
Siegestel - gramm übermitteln .

Eßlingen a . N. ( Schluß der Korrespondenz auS voriger Nummer . )
Wir Häven hier drei gegnerische Parteien , die aber , wenn es gegen

die Sozialdemokratie geht , eine Sivpe bilden . Die Volkspartei ,
vulgo Demokratie , Mannheimer Angedenkens , die n a t i o n a l m i s e -
rable und die konservative Pariei . Di ' eist - ist die traurigste ,
übertrifft alle andern an Gemeinheit und Gesinnungslumperei . An ihrer

Spitze steht ein Millionär , Fabrrkant Oskar Mrrkel ,
welcher nichts weniger alS Demokrat ist . Er wurde bei der letzten Land -

tagswahl von der ganzen Sippe unserem Kandidaten Genosse Latz gegen
übergrstellt , und in seinem Programm stand unter Anderem der schön. -
S- itz , „ daß er treu zu Kaiser und Reich halle . " Nicht wahr , ein wackrer
Demokrat ? Eingeschriebene Mitglieder der Votkeparlei giebt es hier nur

wenige ; sie best . ht auS einigen Fabr . kani >n, Rechtsveldr >- H rn , Kaust uten

und einigen Kleinhandwerkern . Ueb - rhaupt vertiert sich die Volkspartei
immer m- hr in dem Mischmaschbrei , so daß es einem vald schwer wird ,
das Schwarz - roth - gold au « dem Berlinerdlau hervuszufinden .

Die Hauptai - f ade unserer Partei ist nun die , die Volkspartei überall ,
wo es nur möglich ist . ganz energisch zu bekämpf . n, um sie dahin zu
treiben , wohin sie g- höit , nämlich in den mischmaschkonservativen O: d

nungebrei , und den Wahlern unseres Wahlkreises auseinanderzusetzen , daß

diese Partei gerade so r - aktionäc ist wie die andern Gegner , und daß

sich ihre Macher blas hinter dem Namen Volkspartei verstecken , um den

Stimmenfang besser betreiben zu könn . n. Alles kurz zusammengefaßt ,
die Sozioldemokiatie ist sich bewußt , daß all « anderen Parteien ihre
Gegner sind . Somit hat sie dieselben als eine reaktionäre G- s lljchast zu
bekämpfen und kein Jota von ihrem Parteip - ogramm abzuweichen .

Bei den Konservativen und Nalionailiberalen will

ich mich nicht lange aufhalten . D esc Leute hatt - n oft Versammlungen

ad, wo aber nur naiiona�gestnnte Männer Zutritt haben ; augenblicklich

wissen sie nichts Anderes zu thun , als eine » Enirüstun�ssturm in Sze - i -

zu s- tzen zu Gunsten der berü mten 41,000 Mann . Natürlich , diesen
Leuten ist eS egal , wie viel Lasten man dem Votk aufdür - et , und wenn

der Kriegsminisier 100,000 Mann mehr verlangt hätte , ste wären auch

dafür Wer muß aber mit dem Geldbeutel beiHilten ? Das Volt , die

ärmeren Klassen ; denn die Mehrauegaden , welch - dadurch entstehen , w- r -
den doch dloS durch indirekte Steuern erhob n und gewöhnlich
auf Ledensmittel , welch - die Arbeiter am me sten b- lusten . Der allmäch

tige Reichskaniler ist jr ein Freund der indirekten Steuern . Soeben

höre ich, daß die Reichsb -dike aufgelöst worden ist . Nun kann der natlo -

nalservile , siockrealtionäre Hexenlanz von vorne angehen ; ein Trost ist ,

daß sich in näbfter Nähe eine Nairenanst lt befindet , wo es gewiß iur

unteren Ex- Reich »tag «adgeordnelen , Vorstand de » nalionaten Landsknechts -

troff s. Avae , noch eine Untert . nft geben wird .

Jetzt noch ein Wo> t an die A b- lter Eßlingens :
Arbeiter , Ihr fehl , wie die heutige Regierung und ihre Knechte im

Verein mit der kapitalistischen A sbeutergesellschast Euch bekämpfen . Eure

heiligsten Rechte schamlos mil Fü en treten . Ilederall , ,n allen Gegenden
des heirlichen deut chen Re. ch s werden unier « « iüver verfolgt , in ' s

Gelangniß gewo fen , überall werden von feilen Richtern Rechte p üche

veiüdl , welch « in fchrossstem Widerspruch mit dem wirklichen R>ch ! c

stehen . Diese rohen G- w ilthaber haben manche « Familienleben zerstört ,
schon manchen unser >r BiUder hingemordet . Man zerstörte Eure Koa -

liiionssreihelt , Euch Arbeitern ist Nicht » erlaubt , was Eure » Ausbeutern

gestattet ist . Ihr seht , ihr habt keme Rechte , nur Pflichten , und selbst
wenn es einigin wahnsinnigen Banditen einfällt , Krieg zu führen , so
müßt ihr mit Eurim Leben heihalt <n.

Deshalb , ihr ind - ff - renien Arbeiter Eßlingens , wachet auf . tretet ein
in die Reihen Eurer kämpfenden Brüder , der Sozialdemokraten . In
erster Linie macht von Eurem Wahlrecht Gebrauch , denn nicht wählen
heißt gerade so viel als den Gegnern Vorschub leisten . Wählt aber nur

solch « Leute , die voll und ganz für eure euch von der vnterdrückerbande

vorenthaltenen Rechte eintreten . Stimmt für keine andere Partei , al »

die . w lche sich die groß « Ausgabe gestellt , die Rechte des Botkes zurück -

zusord - rn , als die Sozialdemokratie .
Euch . Genossen , ruie ich - in kampfreiches Neujahr zu : Gedenkt unserer

inh .flirten G- n. ffeN in Frelberg ! Gedenkt unserer Genossen in Frank -
furl l « us zur Agrtatronl

Postmichel .

Huittung .
Leim Land - SauSschuß der deutschen Soziilisten in der Schweiz gingen

bis zum 8. Februar für den Wahlsond werter folgende Beiträge ein ,
über die hiermit quittirt wird :

Von den Rothen in Cernier Fr . 6 — . Deutscher Verein WädenS »
weil 10 — . Deutscher Arbeiterverein Wyl 10 2o . Deutscher Berein

Schaffhausen 19 10. Allg - m. Arbeiterv rein Zug 58 50. Deutscher Verein

Horgen 15 —. Allstem , «rbeiterv - rein Lausanne 52 25 . W' s . Newqork
20 — . Deutscher Verein Rhernsetden 9 — .

Von 8 Rothen in Leipzig 50 Mk . erhalten , welche hiermit
dankend quittrren

Die Leipziger Genosse « » .

Ktit Air , deutscher Kaiserl
In einer Ecke in dunklem Stall .
Da liegt aus Stroh gebettet
Ein Mann , der von allem Hab und Gut *

Rrcht « al « das L- den gerettet .
Heil Dir , deutscher Kaiser l

Durch Machtspruch lterissen » on Weit und Kind,
Verwiesen vom traulichen Herde ,

Irrt er , «in Bettler in reicher Welt ,
El » Fremdling aus heimricher Erde .

Herl Dir . deutscher Kaiser I

Die Fiebergebilde umgaukeln ihn ,
Der enge Raum sich weitet ,
Das schöne , große deutsch - Reich
Liegt vor ihm au «gebr - »et

Herl Dir , deutscher Kaiser l

Und da , in lachendem Sonnenglanz ,
Sieht er die langen Rechen
Der Tobten alle , vom Kriew gemäht ,
Die zum Himmel um Rache schreien .

Heil Dir , deutscher Kaiser I

Er auch , er kämpft « einst für den Thron ,
Er - ichet aus Blut und Eisen
Fü ' Jenen , der kein Erbarmen kennt
Mit Tb cinen der Wittwen und Wo er».

Heil Dir , deutscher Kaiserl

Vorbei , vorbei ! Und ein andres Bild
Kommt langsam angeschlichen ,
Biel tausend Menschen mit müdem Schritt ,
Das Haar von Gram geblichen .

Heil Dir , deutscher Kaiser t

Sie sind von den deutschen Fluren verjagt »
Di « Frauen . Kinder und Greise ,
Es tönt aus ihrem langen Zug
Die schauerliche W- is « —

- -
Heil Dir , deutscher Kaiserl

Gerissen aus einem glücklichen Port
Hat sie die Willkür verwegen ,
Sie zieh n fort , Gott weiß wohin !
Doch sicher dem Elend entgegen .

Heil Dir , deutscher Kaiser !

Ter Kranke stöhnt auS wunder Brust .
Zu retten sich vor dem Grauen
Deckt er mit der Hand sich die Auien zr�
Den Jammer nicht länger zu ' chau - a.

Hell Dir , deutscher Kaiser !

Da plötzlich erbrausen rings um ihn her
Unzählig « schwirrende Räder ,
Uno bl - iche Gestalten mit rust >osem Fleiß
Lenken der Riemen Seäoer .

Heil Dir , deutscher Kaiserl

Es sind die Sklaven im Arbeitsjoch ,
Die Tag auS , Tag ein hier schassen ,
Und Schätze auf Schätze für ihre Herr ' n
Muhiam zusammenraffen .

Heil Dir , deutscher Kai er !

Di « Arbeit ertödtet Seele und L ib,
Und es g bt für sie kein Hoffen ,
Klingt einmal nur ein enischu - sse -es Wort ,
So steht auch der Kerker gleich uff . n.

H- tl Dir , deutscher Kaner l

Beim Räderächzen , in Dunst und Staub ,
Da schafft auch ein Weib . nd r iinade .
G raubt ist ihr Lächeln , ihr Eheglück ,
Der Armen heiligste Gabe .

Heil Dir , deutscher Kaiser I

Der Kranke richtet sich angstvoll auf ,
Er wendet sehnsüchtig die stände
Nach Weib unv Kind — und sinkt kraftlos zurück ,
Er sabte nur kahle Wände .

Heil Dir , deutscher Kaiserl

Im dunklen Raum « wird «S st ll ,
Der Sturm peitscht wüta - nd »» Fenster ,
Da llmgt ein l - tzte » Röcheln hohl
Wie Malmen wlib - r Gespenster ;

Fluch Dir , deutscher Kaiserl
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dio . B. ttr . ,c . erh . Wird desorgt . — Schwdg . H. Md. : Mk. 3 — U .
I . Qu . erh . «st . am 2,2 wehr . Roiher T uiel nur pr . baar Voraus «
zhlg . lieserbar . — H. S . I : Swfl . 5 — ä Eto Ab. rc . erh . W- iteres
bfl . — Eerberus : Mk. lO — ä Eto Ad. gutgeor St . gesperrt . Emipä »
nerei untyunlich . — Th . V. Eastlesord : Fr . 30 20 Ab. pr . 86 u. l . Qu .
« 7 - rh . — H. 6<tz . Allna : Fr . 170 f. Sch,t . erh . «stllg . x . nach
Lorsch , ist . Früheres in Nr . 6 quittirt . — I . Strauß New , ort : Fr .
25 30 ä Eto Ao. rc. erh . Ertlä , lich , aber leider unarnnoerl . — B W. RsbchU
25 Cts . f. R. T. erh . — Zu ledenslänJ . Heuchele » Lecurtheilter : R.
Gb. kam zu spär in unsere Hand . — G. M Hg. . Mk. 4 — ä Eto Ab.
l . Qu . erh . Wettere « siehe Wfo . Mit Effrn . emoerstand - n. Alle « prompt
abgesandt . — T. « . Ldg : Mi . 6 — Ao. I . Qu . u. Mk. 2 — f. x .
erh . — Dlscher Chansonnier : Bs. e>h. Adr . falsch . Da « Dtsch . H. ist
wegzulassen . — Blaschle : Sdg . kre zte Mit P. - K — Scheid «: Adr . W.
geordn . Sch . wird nicht von uns desorgt . W itere » nach Borschr . er «
ledigt u. notistjirt . — Rhein ll »t « : ikt . i 60 pr . Brlg . abgeschriedeu . —
L. R ll . a. D. : 40 Ps . s. M T. u. Porto - rh . Sdg . adg . - Slaudiu , t
Ml . 60 — ä Eto Ad. »r. erh . Adr . notrrt . — H. o. S Hbf . : Alt 4 40
»d . 1. gebt , bis Snoe April erh . — E. Rtz . Lgnau : 25 C S. f. R. L.
erh . - Roiher Apostel : Bs. v. 2 2. nh . «üllg . mrl 6 besorgt . Ggr . X.
nach Borschrist nolrr ». Bfl . Wettere «. — Gevr . Hmgh « . in St . Loul « :
Fr . lOI 25 a Eto Ad. rc. erh . — Der Unoerdesserlich « : Rk . 150 —
ä Slo Ad. rc. 4. u. 1. Qu . erh . B stllg . rr . norm . — Dante : 67 » Fr .
ä El » Ab rc. lt . P. « . v. 5 2. erh . — Fach » : Mk. 500 — baar «nft
« k . 48 — pr . Ggr . k Eto Ab. »c. erh . P. - K. kam l Tag später al « «f .
Bstll . nolirt . Bfl Weiter S. — F. ». Sorge Hovoken : Fr . 29 55 Ab.
S . u. Sp . pr . >8 »? u. Schst . erh . — H. D. Hör . San granzlsto : ( »
. Coli . ) Fr . 10 12 Ab. ab 1/8 87 —1/8 88 erh . 8 Doli , i W, » . «vr . g- ordu .
— Kilian : Mt . 35 70 k Eto Ab. rc. er, . Bfl . Weitere «. — Große «
Zuchthaus : Mt 4 40 Ad. F. I . Qu . erh . «ach . srg . war bereit « unter ,
m. , . »« Rptr Mick , bemnacku . —- iL b. 9V >Hnn*ra . • 9 f ä . - ku �

Aufforderung .
Wir ersuchen unsere Genossen in Deutschland , von

» allen Wahlflugblättern
je 2 Exemplare für da « Parteiarchrv an dre Unterzelchnet «
zusenden .

voltdbuchhandlung Hotliugeu - Zürtch .

«chwei , giliro j !- ii,chatirtmch droit em tz »Uiage ». Z»ttch .
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